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Achdem Seine Konigl. Ma
jeſtat in Preuſſen ec. 2c. Un
ſer allergnadigſter Herr,
mißfallig vernommen, daß bey dem

BrauWeſen der Stadt Halle,
welches doch eine der beſten und vor

nehmſten Nahrung derer Stadte
iſt, groſſe Unordnungen und Mißbrauche bishero einge—
ſchlichen, und obſchon ein und andere Verfaſſung gemachet
worden, dieſem Unweſen abzuhelffen, ſolche dennoch zum
Theil nicht hinlanglich geweſen, zum Theil aber zum effect
nicht gebracht werden mogen, woraus denn erfolget, daß
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4 2 5592— K ce Jbey dieſer Stadt kein tuchtiges Bier gebrauet worden, ſon

dern die Einwohner derſelben ſich fremder Biere bedienen
muſſen, wodurch ſowohl eine der beſten Nahrung von der
Stadt weg, und in fremde Lande gebracht, als auch dem
Koniglichen Accis- Intereſſe mercklicher Schaden geſche—
hen; ſo haben hochſtgedachte Seine Konigliche Majeſtat
aus Landes vaterlicher Furſorge, wie in andern Dero
Stadten des Hertzogthums Magdeburg, alſo auch bey
dieſer Stadt Halle, das Brau-Weſen durch eine beſonde-
re Commisſion genau unterſuchen laſſen, und præuia
plenaria cauſæ cognitione, allergnadigſt gut berunden,
nicht nur ein beſonderes Brau-Directorium unter der
Aufſicht des Magdeburgiſchen Commillariats nieder zu
ietzen, ſondern auch ein neues BrauKeglement verfaſ
ſen zu laſſen. Nachdem nun ſelbiges von Dero Magde—

vurgiſchen Commilſariat reuidiret, und von Jhro Ko—
miglichen Majeſtat allergnadigſt approbiret, auch, daß

ſolches zu jedermanns, inſonderheit derer Brau-Interes-
ſenten notiz, und in offentlichen Druck gebracht werde,

um ſich darnach allerunterthanigſt zu achten, anbefohlen
worden; ſo iſt ſolches Brau Reglement in nachfolgenden
Capiteln vperfaſſet:

Cap. J1.



e  t. D)Cap. J.Von dem Brauen insgemein, und deſſen
Verbeſſerung.

g. J. iüveil dasjenige, ſo einer nur auf gewiſſe Zeit zu verwalten hat,
m insgemein pfleget negligiret zu werden, ſolches auch inſon

J

 o Ê
J derheit bey dem Brauweſen dieſer Stadt Halle eingetroffen,

ien gehabt, ſich deſſelben recht angenommen, ſondern als ein Neben—
Werck tractiret, und der gantze Verfall des BrauWeſens hauptſachlich
daher geruhret; ſo ſoll hinkünfftig das Brauen, Jnhalts Recelſſus de da-
to Berlin den 27. Decembr. 1717. von ſelbiger Zeit an, als ein lus rea-
le, und welches nicht allein auf die Erben und Erbnehmen gerichtet, ſon

dern ad quoscunque poſſeſſores maänn- und weiblichen Geſchlechts gehet,
auf die Hauſer geieget ſeyn und hanten, auch ein jeder freye Macht ha—
ben, davon gleich andern Erb-Guüthern, nach ſeinem beſten Gefallen,
tam inter viuos, quam mortis cauſa zu diſponiren, wie davon unten

Cap.a. mit mehrern gedacht werden ſoll.

ß. II.Wie nun die Brau-Nahrung in beſſeres Aufnehmen zu bringen,
nothwendig iſt, daß nicht nuür mehr Debit als bisher geweſen, verſchaffet,
ſondern auch die Dorff und Land-Biere nicht weiter eingefuhret und ver
napffet werden, unter denenſelben aber inſonderheit der Beeſener Breyhan
ſchanek, der Brau Nahrung am meiſten Eintrag gethan; ſo ſoll auch ſol
che Einfuhre und Verzapffung derer Dorff-Biere und in ſpecie des Bee
Jenſchen Breyhans, ſo wohl unterm Rathhauſe, als auch an allen andern
Orten der Stadt und Raths-Worſtadten, iub poœna confiſcationis,
gantzlich verbothen ſeyn, und nach Jnhalt des h. 4. bemeldten Brau
Receſſus, nun und zu ewigen Zeiten nicht wieder etabliret und angerich
tet werden.

8. m.Allermaſſen auch Jhro Konialiche Majeſtat fur ſich und Dero Nach
fkommen, in Betrachtung der fur die Brau Vererbung verſchafften men
rern Debir, empfangenen zwanzig tauſend Thaler, kein mehrers, es ſey
unter dem Nahmen eines Canonis, oder wie es ſonſten Nahmen haben
mochte, von denen Brauen unter einigerley Vorwandt præcendiren noch
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6 Cap. 1. von dem Brauten insgemein,
fordern, ſondern ſich mit obberuhrter Summa der bezahlten 20ooo. Thlr.

lediglich begnugen laſſen wollen.

g. IV.Geſtalt dann Jhro Köonigliche Majeſtat die Brauerſchafft wider den
Magiſtrat, das Hoſpital St. Cyriaci, und die Brandiſchen Erben, we
gen derer bisher von ihnen exercirten Verleihung derer Brauſtedten, auch
derer dieſerhalb erhobenen Revenuẽs, und daher zu machenden Anſpruchs,
zu allen Zeiten krafftig ſchutzen und vertreten, auch ſelbigen nicht verſtatten,
daß ſie auſſer dem geſetzten Brauzinß, fur die Brauen, ſo verrichtet wer
den, es ſey unter was prætext es wolle, denen Brau-Herren etwas ab
zufodern berechtiget, ſondern vielmehr ſolche Conceſſionen, ſo ſie hiebe—
vor wegen der Verleihung exerciret, von nun an und in Kraft des obbe—
meldten Receſſus, gantzlich caſſiret und aufgehoben ſeyn ſollen. Noch

wæaeniger geſtatten Jhro Konigliche Majeſtät, daß die BrauIntereſſenten
bey Einquartierungen, Collecten und andern præſtationen, ſie mogen
Nahmen haben wie ſie wollen, hoher als bis anhero, da die Brau-Ge
rechtigkeit nur ein beneficium perſonale geweſen, beleget werden mogen.

F. V.Und weiln vormahln nicht mehr als zweyhundert Brauſtedten bey
der Stadt Halle geweſen, ſo hat es auch darbey ſein unveranderliches Be
wenden, dergeſtalt, daß uber ſolche 20o. Brauſtedten, unter keinerley
prætext, weder in der Stadt, noch in denen Vorſtadten, neue und meh—
rere, am allerwenigſten aber einige Freybrauen ertheilet werden, ſondern
die hieſige Brauerſchaft wider die Vorſtadter ihr hergebrachtes ius prohi-
bendi zu exerciren befugt, und daſſelbe Krafft dieſes confirmiret ſeyn ſoll.

J. VI.Jedoch, da denen Strohhofern dreyßig erbliche Brau-Gerechtig—
keiten, laut des ſ.5. des oberwehnten BrauReceſſus, unter der condi-
rion und reſtriction gegeben worden, daß ſie ihr Bier nur allein in dem
Bezirck des Strohhoffes zu verzapffen, undzu conſumiren, keinesweges
aber das von ihnen gebrauete Bier, weder Faß, Tonnen, noch Kannen—
weiſe, ingleichen ihr Trincken und Trabern ſub pœna contiſcationis
und bey Verluſt ihrer Brau-Gerechtigkeit, nicht in die Stadt Halle und
ubrige Vorſtadte zu bringen, berechtiget ſeyn; ſo hat es auch dabey ſein
unveranderliches Bewenden. Es ſollen aber die Strohhoffer ſich keines
mehrern Debits und Rechts als ihnen in nur erwehnten ſ. 5. des Brau
Receſſus nachgelaſſen, anmaſſen, widrigenfals aber ſie ihrer Brau-Con
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und deſſen Verbeſſerung. 7
ceſſion gantzlich verluſtig ſeyn. Jmmaſſen Krafft dieſes das Konigliche Ac-
ciſe- Amt hierdurch befehliget wird, durch ihre Vilitatores und Thorſchreiber
darauf ein wachſames Auge mit zu haben und nichts paſſiren zu laſſen.

8. VII.Wie dann auch das Brau-Priuilegium, ſo dem Iſaac le Veaux
auffm Neumarckte vormahlen aus beſonderen Koniglichen Gnaden verlie—
hen worden, nach Jnnhalt ſ.6. des Brau-Recellus, nicht weiter als ge
ſchehen, extendiret werden.

C. VIII.gbeilen auch nicht wenig confulion bey den Brauen entſtanden,
daß verſchiedene Particulier Perſonen Brauhauſer poſſidiret, und bey
ein und anderer guten Anordnung ſich offters opponiret, ſo ietzo um ſo
vielmehr zn beſorgen, da viele Beranderung und Beſſerung der Brau—
Gefaſſe und Erweiterung der Brauhauſer vorzunehmen, die Nothdurfft
erfodert; als ſoll der Stadt.Rath dahin ſehen, daß, nachdem das Sel
lentiniſche Brauhauß bereits erkauffet worden, es in ereignender Gelegen
heit, auch das Brandiſche Brauhauß kaufflich an ſich bringe.

ſh. IX.Und wie ſeine Konigliche Majeſtat fur die Vererbung derer Brau—
Gerechtigkeiten, Abſchaffung des Beeſenſchen Breyhay-Schancks unterm
Rathhauſe, und Confirmation der Brauerſchafft bishero cum iure pro-
hibenci exercirten iuris braxandi, 2000oo. Thlr. gezahlet bekommen,
und daruber ſub dato Berlin den 20. Ian. 1718. quittiret; alſo wollen
auch Seine Konigl. Majeſtat fur ſich, dero Erben und Nachkommen, den
uber ſolche Vererbung ſub dato Berlin den 27. Decembr. 1717. ausge-
ſtellten keceſs hiermit nochmahls in allen Puncten und Clauſulen allergna

digſt confirmiren, und die Brauerſchafft darwider auf keinerley Weiſe
beeintrachtigen, ſondern darbey, und inſonderheit durch dero Magdebur
giſches Commiſlſariat, nachdrucklich ſchuten laſſen.

Cap. 2.
Von dem BrauDirectorio und deſſelhen

„Verrichtungen.
ß. J.

Tie keine gute Ordnung beſtehen kan, wann ſelbige nicht unterW tet werden müß, daß aller lurisdiction Streit darbey/ ſo viel
v gewiſſer Aufſicht gehalten wird, dieſe aber dergeſtalt eingerich—

moglich,



Cap. 2. von dem Brau Direktorio

moglich, vermieden werde, hiernachſt auch dabey ſolche Perſonen mit zu
gebrauchen, welche der Sache kundig; ſo haben Jhro Konigliche Ma—
jeſtat in einem ſub dato den igten lanuarii 1718. ergangenen Reſcripto
allergnadigſt ſanciret, daß das Brau-Directorium in Zukunfft, nebſt
dem Comiſſario loci, aus acht Membris, als zweyen aus dero Stadt—
und Berg-Gerichten, zweyen von dem Magiſtrat, zweyen aus der Brauer—

ſchafft, und zweyen von denen Jnnungen und Gemeinheiten, ſo keine
Brau—-Eigene ſind, beſtehen ſolle, und wie Sie ſolches Brau-Directorium
der von dem Magiſtrat darwider geſchehenen Vorſtellung ungeachtet, ſub
dato Berlin den 7ten Martii 1718. nochmahls allergnadigſt confirmiret
und beſtatiget, worbeyes denn hinfuhro beſtandig verbleiben ſoll; als hat
der Magiſtrat ſich hiernach allergehorſamſt zu achten, und wann derſelbe
zum Beſten und Beforderung des Brauweſens etwas zu erinnern findet,
muß er ſolches durch die deputirte Raths-Membra im Brau-Directorio
vortragen, die Anordnung dabey ſelbſt aber dem BrauDirectorio ledig

Uch uberlaſſen. Iut
g. II.Geſtalt dann 2tens beſagtes Brau Directorium bey dem Brau

Weſen, als einer Policey-Sache, ſich an keine exemtionem fori zu keh
ren hat, ſondern es ſollen alle und jede BrauHerren, ſie ſeynd Konigli
che Bediente, Pfaltzer, Frantzoſen, oder andere eximirte, in denen das
Brauen betreffenden Sachen, des Brau-Directorii Anordnung ſich un
terwerffen, und ſich darwider mit der exceptione kori nicht zu ſchutzen

haben. 2II.
Soll das Brau Directorium Krafft dieſes authoriſiret ſeyn, die

Vrauer-Meiſter und BrauerKnechte, Maltz. Mucher, item die ſo ge—

nannte Trabe-Rapperinnen, und andere dergleichen Perſonen, Bottiche
re, Hopffen-Meſſer und was zum Brau-Weſen gehoret, anzunehmen,
und wann erhebliche Urſachen vorhanden, ſolche abzuſchaffen, jedoch aber
zugleich dafur hauptſachlich zu ſorgen, daß tuchtige Brauer, Meiſſer dund
Brauer-Knechte bey denen Brau-Hauſern jedesmahl beſtellet, und da
durch das Brau-Weſen immer mehr und nnehr in Aufnehmen gebracht

werde.

5. IV. 2yDa auch die Erfahrung gegeben, daß die Schencken und Vor—
bdauer nicht. wenig zu denen bishero eingeſchlichenen Unordnungen Anla

gege



und deſſelben Verrichtungen. 9
gegeben; ſo ſollen auch dieſe, wann ſie Halliſch Stadt-Bier ſchencken
wollen, unter dem Brau-Directorio ſtehen, und alle Halliſche Stadt—
Bier-Schencken, bey dem Brau— Directorio ſich einſchreiben laſſen, maſ—
ſen denn ihrenthalben im letztern Cap. 8. noch weitere Verfugung geſchehen.

g. V.Wann auch bey Viſitation derer Brauhauſer ſich gezeiget, daß beh
denenſelben und denen Brau-Gefaſſen unterſchiedenes zu repariren, auch
durch den taglichen Gebrauch eines und das andere abgenutzet und wan
delbahr wird, dieſe Reparation aber denen Eigenthumern derer Brau—
Hauſer, in Anſehung des davon zu genieſſenden Canonis oblieget, in dem
BrauReceſs h.7. auch bereits diſponiret, daß die Brau Hauſer von
denen Eigenthumern mit ihren Inſtrumentis in gutem Stande erhalten
werden ſollen; ſo ſoll ſolches denen Eigenthumern derer Brauhauſer von
dem BrauDirectorio angezeiget, und dieſelbe ſchuldig ſeyn, dasjenige, was
etwa zu beſſern oder zu repariren ſeyn mochte, ſofort ohne den geringſten
Umſtand, auf ihre Koſten machen zu laſſen, oder im Fall ſolches nicht ge—
ſchehen, und die Reparatur keinen Aufſchub leidet, zu gewarten, daß das
Brau-Directorium ſolches verfertigen laſſe, und der Unkoſten wegen von
dem Canone, ſo von jedem Brauen entrichtet wird, ſich ſelbſt bezahlt ma
che: jedoch mit dieſer Limitation, daß, wenn ein Hauptbau bey einem
Brauhauſe zu veranlaſſen, das Brau-Directorium disfalls bey dem Ko—
niglichen Commiſſariat in Magdeburg zuvorderſt anfragen, und daſelbſt
fernere Verfugung gewarten ſolle.

ſ. VI.Jngleichen ſollen die bey denen Brauhauſern beſtellte Bottichere,
wegen ihrer bey denen Brauen, in Anſehung des Gefaſſes, habenden Ver
richtungen, von dieſem Brau-Directorio ebenfalls dependiren, und da
ſelbſt ohne jemandes Einrede, ihrer Arbeit und Verrichtung halber Rede
und Antwort geben.

C. VII.So jemand von dem Brau—-Directorio entweder mit Tode oder
ſonſten abgienge; ſo ſoll das Collegium; aus welchem das abgegangene
Membrum wieder zu beſetzen ſeyn wird, aus ihrem Mittel zwey oder
drey dem Koniglichen BrauDirectorio vorſchlagen, und dieſes mit ihrem
Bericht die denominirten dem Koniglichen Commiſſariat zu Magdeburg
præſentiren, woraus von obgedachten Commillariate einer ernennet, und
bey dem BrauDirectorio an des abgegangenen Stelle admittiret und

B con-



to Cap.2. von dem Brau-Directario,
confirmiret werden ſoll, jedoch, daß diejenige, welche von Jnnungen und
Gemeinheiten kunfftig erwehlet werden, zur Brauerſchafft nicht gehoren,
noch derſelben Membra ſeyn muſſen.

5. VII.Das BrauDirectorium, von welchem wenigſtens einer, aus jeden

obbenandten Collegiis zugegen ſeyn muß, verſammlet ſich ordinarie alle
Mittewoche vormittages um 10. Uhr aufm Rathhauſe in der groſſen
Raths-Stube, woſelbſt ausgeſprochen wird, wie viel an ſchwartz und
weiß Bier die Brauermeiſter auf nachſt folgende Woche zu brauen haben,
und ſoll das Ausſprechen derer Brauen allemahl nach Gelegenheit der Zeit
und Abgang des Biers, und des ſowohl in denen offentlichen Kellern, als
auch in denen privat- Schencken verhandenen Vorraths am Biere, wel—
chen der Brauer-Bothe nebſt dem viſitatore jedesmahl nach ſeiner Eydes—
Pflicht ſelbigen Tages anzuzeigen hat, nicht aber jemanden zum Vortheil
eingerichtet werden, zu welchem Ende ſich die Brauermeiſter insgeſamt um
ſelbige Zeit zu Rathhauſe einſinden, des BrauDirectorii Anordnung ge
wartig ſeyn, und darnach ſich gehorſamſt verhalten muſſen, bey willkuhrli—

cher Beſtraffung.
IX.

ueber dieſer gewohnlichen wochentlichen ordinairen Zuſammenkunfft
ſoll das Directorium zum wenigſten alle Monathe, oder ſo oft es die Noth
durfft erfordert, auf vorhero gewohnliche convocation, extraordinarie
zuſammen kommen, und von dem Brauen, wie daſſelbe in beſſern Schwang
und Aufnehmen zu bringen, auch wie denen nach und nach wiederum ein
ſchleichenden Mangeln und Gebrechen abzuhelffen und zu remedlren ſey,
mit einander conferiren, und daruber einen gewiſſen Schluß faſſen; bey
wichtigen Vorfallenheiten aber des Magdeburgiſchen Commiſſariats Re-
ſolution daruber einholen, und ſelbige ſo fort zur execution bringen.

8. X.So ſoll auch das Directorium alle Jahr, und zwar eigentlich die
Woche Johannis, auf dem Rathhauſe an gewohnlicher Stelle zuſammen
kommen, und im Beyſeyn einiger Deputirten von der Brauerſchafft ihnen
von Einnahme und Ausgabe richtige Rechnung von dem hierzu beſtellten
Receptore ablegen laſſen, wie davon Cap. 3. ſ. z. mit mehrern zu ſehen iſi.

ſ. XI.Das in der Brauerladen befindliche Geld ſoll zu Erhaltung der
Ordnung, Verlag der Rechtfertigung gegen die, ſo geineiner Stadt und

dem



und deſſelben Verrichtungen. 11
dem Brauen zu ſchaden etwas attentiren, und andern nothwendigen Aus
gaben gebrauchet und angewendet werden.

J. AII.In ſolcher Laden ſoll das Brau-Reglement, die Brauer-Rolle,
und was ſonſten in Brau-Sachen ergangen, verwahrlich beygeleget und
erhalten werden.

ſß. XIII.
Es ſoll auch das BrauDirectorium fleißig Achtung haben, daß

kein Keſſelbier in der Stadt Weichbilde gebrauet, und das Dorff und an
dere verbothene Biere darinnen gefuhret, verbrauchet oder verſchencket wer
den, ſondern ſolches ſofort conüiſciren und die Uebertreter beſtraffen.

XIV.Auch ſoll das Brau-Directorium darauf inſonderheit bedacht ſeyn,
damit der Weitzen und Gerſten, Hopffen, auch andere ingredientia des
Brauens, von denen Auff-und Vorkauffern, ſo ſelbige auſſer dem Lande
und der Stadt wieder verkauffen, nicht aufgekauffet, und damit zu der
hieſigen Brauerſchafft Schaden ein propolium getrieben werden muoge,
auch daß diejenigen, ſo den Hopffen zum Verkauffen anhero bringen, ſel
bigen auf den Marckt fuhren, und nicht etwa bey andern Leuten, Brauer—
Meiſtern, oder auch in denen Gaſthoffen, in und vor der Stadt aufſchut—
ten, und auf Theurung behalten, geſtallt die Uebertreter dafur gebuhrend
anzuſehen ſeynd.

Cap. J.

Von Habilitation zur Brau-Nahrung, und
wer derſelbigen fahig ſey.

S. J.
W D

er unter die Zahl der Brauerſchafft recipiret ſeyn will, ſoll
n ſich bey dem verſammleten Brau-Directorio melden, und
Ogebuhrend dociren, quf was Art und Weiſe, auch auf was

fur ein Hauß er die Brau-Gerechtigkeit erlanget, welchesvermittelſt Producirung ſeines gerichtlichen Kauff, Tauſch, oder an-

dern Contracts oder Erbtheilungs-Vergleichs, alſofort geſchehen muß,
andergeſtallt er nicht ausgeſprochen, noch zum Brauen admittiret wer—

den ſoll.

B 2 F. n.



12 Cap. 3. Von Habilitation zur Brau-Nahrung,

J. II.Ingleichen ſoll er bey dieſer Stadt und in deren Ring-Maur mit
einem eigenthumlichen burgerlichen Schoßbahren Hauße, ſo wenigſtens
funffhundert Thaler werth iſt, welches er nicht etwan wiederkaufflich, ſon
dern wurcklich im Lehn und Werth hat, auch dazu ſelbſt bewohnet, ange
ſeſſen ſeyn, und das Burger-Recht erlanget haben.

J. III.“Soll ein jeder neu angehender Brauer pro inſcriptione in der
Brau—Rolle, zehen Thlr. in die Brauer-Lade erlegen, welche das Brau—
Directorium durch den bey der Brau. Caſſe beſtellten Rendanten gegen
Quittung in Empfang nehmen, und vonſelbigen ſofort in die zu Rathhau—
ſe verwahrte Brauer-Lade legen laſſen ſoll, als worzu drey differente
Schloſſer und Schluſſel verhanden, davon einen Schluſſel der eine De—
putatus von Magiſtrat, den andern der eine Deputatus aus den Stadt
und Berggerichten, den zten aber der Rendante ſolcher Braugelder, in
Verwahrung vaben, und ſoll dieſes Geld, auch was an Straff. Gefallen
und ſonſten einkommen mochte, zum Nutzen der Brauerſchafft angewen
det, ſo wohl auch dem Brau-Directorio, und einigen Deputatis der
Brauerſchafft uber Einnahme und Ausgabe alljahrlich termino Johan-
nis richtige Rechnung davon abgeleget, ohne Ordre des Brau-Directo-
rii aber nichts ausgezahlet werden.

C. IV.
Ferner ſoll ein ſolcher neu angehender Brauer gehalten ſeyn, ſich in

das darzu verfertigte Braubuch einſchreiben zu laſſen, und zugleich ſtipu-
lata manu anzugeloben, daß er ſich in allen dem BrauReglement; und
des BrauDirectorii Anordnung, jederzeit gemaß verhalten wolle, dar
bey ſie denn dem zum Brauweſen beſtallten Actuario einen Rthlr. pro
quietantia, daß er in der Brau-Rolle eingeſchrieben, und die 10. Thlr.
Einſchreibe-Geld bezahlet, zu erlegen haben, weil er auſſer dem fur ſeine
keym Ausſprechen, und Brauer-Conventibus habende Muhe, keine
Dorceur genieſſet.

ſñ. V.Solten Eltern verſterben und unmundige Kinder verlaſſen, ſoll das

Brauen von deroſelben conſtituirten Vormundern, ſo lange auf des de-
functi parentis Hauß und Nahmen fortgefuhret werden, bis ein Kind er
wachſen, und ſelbiges anzunehmen habilitiret ſeyn, oder ſonſten zur Thei
lung der Erbſchafft geſchritten wird.

g. VI.
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g. VII.Daferne ein Brauer mit Tode abgienge, und weder Weib noch
Kinder, oder andere allhier angeſeſſene Erben verlieſſe, ſondern auswarti—
ge heredes hatte, ſollen dieſe allhier die Brau-Nahrung zu treiben nicht
befugt, ſondern gehalten ſeyn, binnen 4. Wochen nach des Erblaſſers Ab—
ſterben, daſſelbe an einen allhier angeſeſſenen, und zur Brau-Nahrung
habilen Burger zu uberlaſſen, es wäre denn, daß der extraneus heres,
ſich in der Stadt innerhalb Jahres:Friſt haußlich und burgerlich nieder zu
laſſen, tuchtige Caution beſtellen konnte und wollte.

8. VII.Jm Fall nun ein dergleichen inhabilis binnen denen geſetzten 4.
Wochen ſein Brauen auf einen andern habilem nicht bringen und ver—
kauffen, oder ſein Domicilium in der geſetzten Friſt nicht nehmen wurde;
ſo ſoll das Brau-Directorium befugt ſeyn, ſothanes Brauen durch die
Berggerichte ſubhaſtiren, und dem meiſſbiethenden acjudiciren zu laſſen,
das pretium aber nach Abzug der Koſten dem Eigenthumer auszuant
worten. Und da immittelſt, und durante ſubhaſtatione, bey dem Aus—
ſprechen den inhabilem die Reihe treffen wurde, ſoll das Brau-Directo-
rium daſſelbe Brauen zu verbrauen haben, und den Ueberſchuß davon an
die Brauer-Lade berechnen laſſen.

g. VIII.Damit auch der eigentliche Zweck dieſer burgerlichen Nahrung de
ſto beſſer erreichet werden moge, welcher darinnen beſtehet, daß dasjenige,
was in einer Stadt gewonnen wird, daſelbſt auch wiederum verkehret,
und andern Mitburgern in ihren Zunfften und Nahrungen vor Auswarti
gen gegonnet und zugewendet werde; ſo ſoll niemand, wenn er gleich ob—
beſchriebener Maaße ſich zur Brau-Nahrung habilitiret hatte, ſolche zu
exerciren befugt ſeyn, er wohne denn auch in der Stadt Halle, in ſeinem
mit der Brau. Gerechtigkeit begabten eigenthumlichen Hauſe.

C. IX.Es werden aber diejenigen hiervon ausgenommen, welche in Sei
ner Konigl. Majeſtat in Preuſſen wurcklichen Kriegs-oder Civil. Bedienun
gen ſtehen, und deshalb abſent ſeyn muſſen, ingleichen, welche ſtudirens
und Reiſens halber abweſend ſeyn, wie nicht weniger diejenigen, welche bey
der in Ao. 1714. geſchehenen Transferirung derer Landes-Collegiorum
nacher Magdeburg ſich mit dahin zu begeben neceſſiret worden, geſtallt
denn auch derſelben hinterlaſſene Wittben und Kinder ſich deſſen zu erfreu
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en haben, ſo lange ſie in ungetheilten Guthern ſitzen, nach erfolgter Thei—
lung aber muſſen dieſelbe, wenn ſie der Brau-Nahrung theilhafftig ſeyn
wollen, ſich anher wenden und der Ordnung nach habilitiren, oder das
Brauen einem andern habilitirten Burger kaufflich uberlaſſen.

Cap. 4.

Von Verpfandung, Vertauſch-und Ver—
auſſerung derer Brauen.

g. J. achdem Jhro Konigliche Majeſt. die Brauen nunmehro vermo—
5 ge des Brau-KRecellus erblich gemachet, und auf die Hauſet
itransferiret, dabey auch allergnadigſt verſtattet, daß die Brau—

W

t Herren oder Brau-Eigenen daruber, wie mit andern allodial.

gen; ſo ſoll auch einem jeden erlaubet ſeyn, ſolche ſeine erhaltene Brau.
ſtadte mit oder ohne Hauß, worauf ſolche Brauſtadte geleget, zu vertau—
ſchen, zu verkauffen, zu verpfanden, oder auf andere Weiſe vel per ulti-
mam voluntatem, vel inter vivos, Jnhalts ſolches Receſſus, zu vera
alieniren.

g. 1 J.
8beiln aber auch bey ſothaner Vererbung derer Brauſtadten Jhro

Konigl. Majeſt. hauptſachlich Jhro Landes-DJaterliche Furſorge dahin ge
richtet, daß dadurch an die Hauſer eine beſtandige Nahrung gebracht werr
de, wovon ſolche, inſonderheit die groſſen Capital-Hauſer, deſto fuglicher im
baulichen Weſen zum Luſtre der Stadt erhalten werden, und die zu dem
Anbau ſolcher Hauſer aus der Konigl. Acciſe deshalb erhaltene Braufrey
heit nicht vergebens angewandt ſeyn, auch die onera deſto beſſer davon ente
richtet werden mogen; ſo ſoll kunfftig hin, bey Verkauffung oder Vertau
ſchung und alienation der Brauſtadten, an niemanden ſeparatim verkauf—
fet werden, welcher nicht wenigſtens ein Hauß fur funfthundert Rthlr. werth
erblich habe und beſitze, darauf das Brauen wieder verleget werden konne,

geſtallt dann Kraft dieſes Jhro Konigl. Maj. Dero Stadt- und BergGe
richte dahin anweiſen, keinen Kauff oder Tauſch oder andere zu Recht be—
ſtandige alienation zu verſtatten, und zu contirmiren, es ſey denn von dem
Kauffer in ſpecie dociret, daß er ein ſolch Hauß beſitze, und das erkauff
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te Brauen darauf verlegen wolle; wie dann alle alienationes derer Brau
en, wenn ſie nicht gerichtlich contirmiret, fur null gehalten, und weder
der Kauffer, noch Verkauffer zum Brauen admittiret oder ausgeſprochen
werden ſoll, er habe denn ſein acquirirtes Brauen auf ſein Hauß gericht
lich ſchreiben laſſen, und ſolches bey dem Brau-Directorio produciret.-

ſ. III.Und obzwar nicht vergonnet, auf einem Hauſe mehrere als eine
Brauſtadte zu bringen; ſo bleibet doch unverwehret, durch zulaßige Con—

tracte, Erbſchafften und Heyrathen, mehrere Hauſer mit ſolcher Brau—
Gerechtigkeit zu acquiriren und zu beſitzen.

C. IV.Weilen auch Jhro Konigl. Majeſtat allergnadigſt verwilliget und
accordiret, daß, nachdem Sie von der Brauerſchafft 2ocoo. Rthlr. er
halten, auf die Brauſtäadten kein neu Onus, als in dem BrauReceſs
enthalten, legen zu laſſen, und dann bis dahero die gekauffte Brauſtad
ten von dem onere des Kauffſchoſſes frey geweſen; ſo ſoll auch in Zukunfft
von denen verkaufften Brauſtadten kein Kaufſchoß von dem Magiſtrat ge
nommen werden, ſondern ſolche davon, wie vorhin, befreyet bleiben, und,
damit darunter kein Unterſchleiff vorgehe, wenn eine Brauſtadte mit dem
Hauſe verkaufft, und das Brauen in præiudicium des Kauffſchoſſes, ſo
vom Hauſe zu geben iſt, in Preiß hoher, daß Haus aber herunter geſetzet
werden ſollte; ſo ſoll in ſolchem Fall das Brauen fur einen ſolchen Preiß,
als es zuletzt gerichtlich verkauft worden, angeſetzet, und dieſes von dem
gantzen quanto der Kauf. Gelder decourtiret, von dem ubrigen aber, als
dem wahren Preiß des Hauſes, der Kaufſchoß gegeben werden.

g. V.Wann nun ein Braueigener ſein Haus verkauffte, und die Brau—
Gerechtigkeit davon zuruck behielte, ſo ihm frey ſtehet; ſo ſoll er gehalten
ſeyn, langſtens binnen einem halben Jahre ein ander Hauß ſich erblich
anzuſchaffen, ſo wenigſtens funffhundert Thlr. werth iſt, oder zu gewar—
ten, daß er nach Ablauff des halben Jahres zum Brauen nicht ferner ad—-
mictiret, ſondern von dem BrauDirectorio ſein Brauen zum gerichtli—
chen Anſchlag gebracht, und an einen habilem præſtitis præſtandis ad-
iudiciret, das licitum pretium aber ihm nach Abzug der Koſten, her
nusgegeben werde. Geſtallt dann das Brau-Birectorium dahin zu ſe
hen, daß niemand ohne Hauß, wovon doch die jetzigen Prediger und
Wittben, ſo Brauen haben und Konigl. Diſpenſation fur ihre Perſo
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nen, jedoch citra conſequentiam, erhalten, ausgenommen ſeyn, zum
Brauen admittiret, noch ſonſten, wie bey dem Pfannwergen bishero einge
ſchlichen, ferner verſtattet werden, in kraudem legis auf ſolche Hauſer Brau
en zu transferiren, die unter oder wenig uber 100. Thlr. werth ſeyn, ſon
dern, wie oben angefuhret, wenigſtens funffhundert Thir. gelten.

q. VI  eSolte ſich aber jemand genothiget finden ein Capital aufzunehmen
und eine Brauſtadte dafur zu verſetzen, welches ihm erlaubet; ſo ſoll den—
noch dem Creditori das Brauen, wenn den Dehitorem die Reihe trifft,
zu verbrauen, ſeines Pfand-Rechts ungeachtet, nicht erlaubet ſeyn, ſon—
dern, wenn der Debitor das Brauen wegen Unvermogen nicht verrichten
konte, ſoll er ſolches dem Brau-Directorio anmelden, welches dann das
Brauen durch einen andern habilen Brauer verrichten laſſen, und den
profit, nach Abzug der Unkoſten, auf aſſignation des Dehitoris, als
womit ſich ein jeder Creditor, bey der Verpfandung zu proſpiciren hat,
dem Creditori abfolgen laſſen ſoll.

Cap. j.
Von Beſtellung und Vereydung derer Brau

Meiſtere und der Brauer-Knechte, deren Ver—
richtung und Lohn.

g. I.—eilen es auf die Brauer-Meiſtere, Brauer-Knechte und deroſel—

1ben Geſchicklichkeit und Erfahrenheit, daß das Brau-We—

dahin bedacht ſeyn, daß jedesmahl, und auch jetzo, dazu

v ſen glucklich von ſtatten gehe und in Aufnahme gebracht wer
de, hauptſachlich ankömmt; ſo ſoll das Brau-Directorium

ſolche Leute beſtellet und angenommen werden, die das Brauen an ſol—
chen Orten, wo gute braune und weiſſe Biere vder Breyhane gemachet,
erlernet, und ihrer Erfahrenheit halber gute Zeugniſſe angeſchaffet, und
wurckliche Proben abgeleget haben.

ſF. II.Und damit des Lohns halber keine Klage gefuhret, noch jemand
darunter uberſetzet werde; ſo ſoll ein Brauer. Meiſter, der alle Arbeit, ſo
wohl beym Maltzmachen, Darren, Sacken, Schroten, Brauen, Hop

penko
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penkochen, Faſſen, Zuſchlagen und Ausfuhren, verrichtet, nicht mehr zum
Lohn von einem gantzen Brauen als drey Thaler fodern, oder bey Strafe
ihm mehr gereichet werden, ingleichen von Bier, ſo zum Truncke beym
Brauen, wann es nicht in natura gereichet wird, acht Groſchen, wobey
er noch das bishero ublich geweſene Spundt-Geld, als von jedem Stuck
Gefaſſe, es ſey klein oder groß, mit ſeinem Brauer-Knechte dergeſtallt zu
theilen hat, daß er davon zwey Drittheil, und die Brauer-Knechte ein
Drittheilbekommen. Und wie der Brauherr zu dem Brauen das Stell—
Stroh, Oel, Hexel, Beeſen und Hefen hergeben muß; ſo hat er hin—
gegen ſich auch weiter von dem ganzen Gebraude, weder an Bier, Trin—
cken, Trabe, Spulicht, Hefen, Holtz, und wie es ſonſten Nahmen ha
ben mag, nichts weiter anzumaſſen, noch unter einigerley prætext zu for—
dern, auſſer die von einem angehenden Brauer ein fur allemal ihm zuge
bende ſechs Groſchen fur die Schurtze, und zwolf Groſchen Schauffel—
Geld,.ſondern er mit dem vorhin gemeldeten Lohn ein fur alles ſich begnu
gen laſſen muß, widrigenfalls, und da er ein mehrers, als geſetzt, zu for
dern und anzunehmen ſich geluſten laſſen ſollte; ſo ſoll er dafur zum erſten
male in drey Thaler, das andere mal in ſechs Thaler Strafe genom—
men, und da er zum dritten male hierwider handeln ſollte, ſeines Dien—
ſtes gantzlich entſetzet werden; der Brau Herr aber, der dem Brauer—
Meiſter ein mehreres, als ihm ausgemachet, geben, und dadurch denſelben
verwohnen ſollte, ſoll gleichergeſtallt, ſo oft er deſſen uberfuhret werden
wird, zehen Thaler Strafe in die Brauer-Lade erlegen, und beybeharr-
licher Widerſetzlichkeit zum Brauen nicht admittiretwerden. Allermaſſen
ihn darwider keine Entſchuldigung oder prætext hilft, daß er es dem Brauer
Meiſter geſchencket, oder aus gutem Willen gereichet, oder es ſey Brandt
wein, Butter-Hertzgen, Schweine-Braten und dergleichen comeſtibilia,
weilen die Erfahrung gelehret, daß ſolches bishero, inſonderheit von denen
VWorbrauern practiciret, und die Brauer-Meiſtere dadurch verleitet wor
den, wider ihre Pflicht denenſelben ein Faß und daruber mehr Bier zu
machen, andern aber, und inſonderheit unvermogenden Brau-Herren, die
auf ſolche Weiſe denſelben nicht tractiren konnen, ſchlechter und weniger
Bier zu machen, wodurch dann ſowohl die Konigliche Acciſe defraudi-
ret worden, als auch das BrauWeſen bishero in ſo merckliche Abnah
me gerathen.

ſß. III
Und weiln die Brauer: Meiſtere ohne Hulfe, der Sache alleine nicht
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vorſtehen konnen; ſo ſollen jedem drey Brauer-Knechte, die er darzu dem
BrauDirectorio vorzuſchlagen, gegeben und verpflichtet werden, welche
dann dem BrauerMeiſter in allen bey dem Brau-Weſen vorkommenden
Werrichtungen, als Getreyde einſchutten, Waſſer darauf gieſſen, in den
Wachs:-Hauffen bringen, umſtechen, wann es gewachſen, auf den Boden
bringen, trocknen und ruhren, darvon ſacken, in und aus der Muhle
bringen, bey dem Brauen alles, was darbey vorkommt, thun und ver—
richten, inſonderheit bey dem Umbrechen, Ruhren, Feuer nachlegen,
Holtzſpalten, Faſſer zuſammen holen, dieſelbe nebſt denen Bottichen ſau
ber zu halten, damit ſie von der wilden Gahre verwahret bleiben, und der
gleichen mehr beyſtehen und helfen ſollen.

J. IV.Dieſe Brauer-Knechte nun ſoll der Brauer-Meiſter zu allen denen
bey dem Brauen vorkommenden Verrichtungen ziehen, damit dieſelbe bey
dem BrauWeſen angefuhret, und bey ereignender Vacance eines Brau—
Meiſters, wann ſie dazu tuchtig, vor andern darzu gezogen werden kon—
nen. Hingegen hierdurch ernſtlich verboten ſeyn, die Weiber und unver—
eydete Leute, wie bisanhero die Unordnung eingeſchlichen, bey dem Dar—
ren, Maltzen und ſonſten bey dem Brauen zu Hulfe zu nehmen und zu
gebrauchen, weilen dieſe 4. Perſonen alles gar fuglich beſtreiten konnen,
und es keiner beſonderen Ruhrer, Holtzſpaſter und Nachſtohrer bedarff,
immaſſen alle dieſe Leute nur zu vielen liederlichen Dingen und Ausgaben
Anlaß gegeben, die Brauer-Meiſtere und Brauer-Knechte hingegen, de—
nen doch dieſes alles zu verrichten gebuhret und anvertrauet wird, dabey
mußig gegangen, und dadurch bey dem Brauen nicht geringe Fehler un
tergelauffen, und das Maltz nicht tuchtig ausgebrauet worden.

J. V.Und weilen auch aus der bisherigen ubelen Gewohnheit angemer—
cket worden, daß ſowohl die Brauer-Meiſtere als BrauerKnechte ſich faſt
eine jede Verrichtung beſonders bezahlen, und noch dazu andere Leute hal—
ten laſſen, die dasjenige, was ſie verrichten ſollten, fur ſie thun muſſen,
und aber dadurch das Brauen ſelbſt nicht nur verſaumet, ſondern auch der
BrauHerr in mehrere und unnothige Unkoſten geſetzet worden; ſo ſoll hin
fuhro, wie dem Brauer-Meiſter oben in g. 2. ſein Lohn ausgemachet, al-
ſo auch denen Brauerknechten uberhaupt, und eines fur alles ein gewiſſer

Lohn, als ein Thaler acht Groſchen gereichet werden, und hierdurch
ausdrucklich und bdey Strafe der Caſſation denenſelben verboten ſeyn, un
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ter keinerley prætext und Vorwandt, es habe Nahmen wie es wolle, an
Braimndtewein, Eſſen, Sack Gelde, Holtz zu ſpalten, zu zuſtohren, Faſ—
ſer zu holen, und was dergleichen mehr, auch Maltz machen ec. etwas
von dem Brau— Herrn weiter zu fordern, ſondern ſich damit, und was ih
nen obſtehender maſſen in dem angezogenen ſ. 2. annoch an Spund-Gelde
zugetheilet, begnugen laſſen. Jm ubrigen aber ſollen ſie hiermit angewie
ſen ſeyn, des Brauer-Meiſters Anordnungen, in ſofern dieſelbe nicht wi—
der dieſe Brau-Ordnung ſtreiten, und ſonſt verbotene Dinge in ſich faſ—
ſen, auch wider ſeinen Eyd und Pflicht lauffen, als welches ſie alſofort,
wenn ſie nicht gleiche Strafe gewartigen wollen, beym Brau-Directorio
anzuzeigen, ſchuldig ſeyn ſollen, in allem gebuhrende Folge zu leiſten, ge—
ſtallt denn der BrauerMeiſter fur das gantze Brauen ſtehen und hafften,
und hingegen ſeinen Regreſs an ſeine unterhabende Knechte nehmen ſoll,
weshalber ein jeder, ſo er an einem oder andern einige Fahrlaßigkeit, oder
ſonſten Widerſpenſtigkeit und anderes verbotenes verſpuhren ſolte, es ſo
fort dem Brau-Directorio anzumelden, und ſich dadurch aller Verant
wortung zu entladen hat.

ſ. VI.Und obzwar bis anhero zu nicht geringem Nachtheil des Brau-We
ſens eingefuhret worden, daß bey dem braun Bierbrauen ein beſonderer
Hopffen-Kocher gebrauchet, und a parte bezahlet werden muſſen, dieſes
aber eigentlich in des Brauer-Meiſters Verrichtung laufft, und er ambe—
ſten wiſſen muß, wie der Hopffen mit der Wurtz unter einander zu brin
gen und zu kochen ſey; ſo ſoll auch inskunfftige dergleichen beſonderer Hopf
fen-Kocher und Separat- Brauer gantzlich abgeſchaffet, und das Hopffen
Kochen, wie es an ſich dem Brauer-Meiſter zukommt, und ihm dafur ſein
Lohn bereits ausgemachet, auch von ſelbigem verrichtet, und weiter nichts
prætendiret werden, maſſen durch dergleichen von unterſchiedenen Perſo
nen verrichtete Kocherey bey einem verdorbenen Biere ungewiß bleibet,
welcher von beyden Schuld hieran habe.

5. VII.Der Brauer-Meiſter ſoll inſonderheit dafur ſorgen und hafften, daß
das Brauhauß, und in demſelben die Bottiche, StellHoltzer und anderes
Brau Gefaſſe, rein und ſauber gehalten, auch damit vorſichtig umgegan—
gen werde, und da er etwas ſchadhafftes an denſelben, oder auch an den
Heerden und Brau-Pfannen findet, ſolches in Zeiten dem Brau-Dire-
ctorio anzeigen, widrigenfalls aber, da er dieſes unterlieſſe, und ein
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Schaden daher entſtanden, ſoll er ſelches dem Brauhauß-Herrn zu er
ſtatten verbunden ſeyn.

yö. VIII.
Die BrauHauſer ſollen von denen Brauermeiſtern Winters- und

Sommers-Zeit nicht eher, als bis die Stadt-Thore groffnet ſeyn, auf—
gemachet werden, damit die Leute vor denen Thoren nicht das Nachſehen
haben, und Mangel an Bier und Trincken leiden durffen.

Eyd der Brauer-Meiſtere.
V 44
c&ch W. V. gelobe und ſchwore, daß ich dem Dienſt des Brauer-Meiſters,

J darzu ich beſtellet worden, getreulich und fleißig vorſtehen, auch Nie—
 mand ſein Guth veruntrauen, verderben, auch nicht ubereilen, noch
davon gehen, und mich auf die Knechte verlaſſen, ſondern ſelbſt dabey blei—

ben, mich auch an dem mir ausgemachten Lohne begnugen laſſen, von nie—
manden mehr fodern, noch nehmen, ſondern auch mich in ſpecie nach der
Koniglichen allergnadigſten Verordnunge, daß nemlich kein Maltz eher
geſackt, noch in die Muhlen geſchaffet werden ſoll, bis zuvor die Konigliche
Acecile entrichtet, auch mir der Acciſe- Zettul vorgezriget worden, nemaß
bezeigen, und in allen nach des verordneten Brau-Directorii Befehlen
und Anordnungen, wie auch dem publicirten Brau Keglement und insbe—
ſondere deſſelben 5. und o. Capitul achten, und ſelbigen gebuhrend nachleben,
dem Alrmen ſowohl als dem Reichen ſein Bier, nach meinem beſten Fleiſſe,
Verſtand und Vermogen, jedoch nach der Koniglichen Acciſe Ordnung
nicht mehr Bier, als von derſelben Maaſſe und Ziel geſetzet, brauen will.
So wahr mir GOtt helfe und ſein heiliges Wort.

Eyd der Brauer-Knechte.
d— aA
CEch W. gelobe und ſchwore, daß ich den Dienſt des Brauer-Knechts

v und des Maltzmachens, worzu ich von dem verordneten Brau-Dire-
ceo) ctorio beſtellet und angenommen worden, agetreulich und fleißig ver—
richten, Seiner Konigl. Majeſtat Acciſe-Intereſſe beym Brauen auf kei
ne Weiſe ſchmalern, und bey ſolchem Brauweſen, weder in Schroten

noch Faſſen, der Koniglichen Acciſe zum Nachtheil nichts ſelbſt practici-
ren, noch ſolches geſchehen zu laſſen, zugeben, auch Niemanden von ſei
nem Gute und Getreyde oder Maltze das alleraeringſte veruntrauen oder
verderben, ſondern, ſo viel mir moglich, daran ſeyn, daß das Maltz recht

zuge
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zugerichtet und gedarret, auch dem Brau-Herrn richtig wieder uberant
wortet werde, bey der Darre auf Feuer und Licht fleißig Achtung geben,
und aus dem Maltz-Hauſe nicht eher gehen, bis das Feuer gantzllch aus
gegangen und ausgeloſchet iſt, und alles bey dieſem meinem Dienſte in
Acht nehmen will, was mir nach Jnnhalt des publicirten Brau-Regle—
ments zu thun oblieget und gehuhret. So wahr mir GOtt helfe und ſein

heiliges Wort.

Eyd der Traben-Rapperin.

CGch N. W. gelobe und ſchwore, daß ich den Dienſt der Traben-Rappe
2C rin, darzu ich von dem verordneten Brau-Directorio beſtellet und
c. angenommen worden bin, getreulich und fleißig verrichten, die von
denen Brau-Knechten gemachte Abtheilungen und Striche, ſo wenig dem
BrauHerrn als Kauffer zum Schaden nicht uberſchreiten, ſondern dem
einen ſowohl als dẽm andern hierunter beym Ausrappen der Trabe Recht
wiederfahren laſſen, und Niemanden bevortheilen will. So wahr mir
GOtt helfe und ſein heiliges Wort.

Eyd des Bottichers.
J

Voqh V. W. gelobe und ſchwore, daß ich den Dienſt des Botticheks in
N. Brauhauſe, worzu ich von E. wohllobl. Brau-Directorio be—

 ſtellet und angenommen worden bin, getreulich verrichten, denen
Anordnungen des Brau-Directorii mich jedesmahl gehorſam bezeigen,
das bey beſagtem Brauhauſe beſindliche Gefaſſe, groß oder klein, wo—
chentlich gut und tuchtia pichen und binden, zu dem von zu verfertigenden
Gefaſſe friſch und gut Holtz und Reiffe nehmen, auch darauf acht ha—
ben will, daß das Gefaſſe jederzeit in gutem Stande gehalten werde, da
mit dem Konigl. BrauDirectorio ſo wenig als denen BrauIntereſſen-
ten hierunter einiaer Schade zugefuget werde. So wahr mir GOtt helfe
und ſein heiliges Wort.

C; Edud
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Eyd des Maltz-Müullers.

d a
CVch V. gelobe und ſchwore zu GOtt den Allmachtigen einen leib

 lichen Eyd, daß, nachdem ich hieſelbſt bey der Muhle zum Maltz—
cd Muller angenommen und beſtellet worden, ich ſolchem Dienſt ge—
treulich und fleißig vorſtehen, auf das in die Muhle zu bringende Maltz
genaue acht haben, und dahin ſehen will, daß ſolches jedesmahl in Ge—
genwart des Muhlenſchreibers oder Viſitatoris in den geeichten MaltzKa
ſten gethan undgeſchuttet werde, und wenn ſich dabey einiger Mangel oder
Ueberfluß befinden ſolte, ſolches ſofort zu weiterer Unterſuchung dem Com—
miſſario loci und dem Brau-Directorio anzeigen will. So wahr mir
EOtt helfe und ſein heiliges Wort, durch JEſum Chriſtum.

Cap. 6.

Vom Maltzen und Brauen an ihm ſelbſt.

ſ. I.
er verpflichtete Brauer-Meiſter und deſſen Knechte ſollen in Zu—

D
cren zu rechter Zeit das Getreyde in guter Tuchtigkeit ins Maltz

Hauß liefere, und das Maltz wenigſtens 6. bis 8. Wochen
vor dem Ausſprechen parat ſey, und auf einem guten Boden ſeine gebuh—
rende Reiffung durch die Lufft bekommen habe, auch, ſo viel moglich, im
Martio und Aprili gemachet, keinesweges aber, wie bishero geſchehen,
damit bis auf die letzte Stunde gewartet, oder wol noch gantz warm von
der Darre in die Muhle gebracht werde.

g. II.
Und weilen auch mehrentheils zum Maltze Saal, Waſſer gebrau—

chet wird, dieſes aber beygroſſem auflauffenden Gewaſſer vielen Schlamm
und Unflath mit ſich fuhret; ſo ſoll der Brauer-Meiſter und ſeine Knechte;

zuvorderſt dasjenige, was ſich in die Hohe giebet, abſchaumen, und das
Getreyde von allem Unflath ſaubern und fein abſpulen, nachgehends, und

wenn das Getreyde wohl aufgeruhret, friſch Waſſer wieder auflaſſen.

g. il.
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J. III.

Wann auch inſonderheit bey dem Maltzmachen wohi in acht zu neh—
men, daß ſolches nicht zu lange im Waſſer liege, oder hernachmals die
beſte Krafft des Korns in den langen Kiehmen verwarhſe, oder auch Gra—
ſe-kiemicht werde, noch ſonſten wegen Mangel der Lufft verdumpffe und
anlauffe; ſo hat der Brauer-Meiſter mit ſeinen Knechten dieſes fleißig zu
beſorgen, und dabey inſonderheit in acht zu nehmen, daß nicht nur, ehe das
eingeweichte Getreyde zuſammen gebracht wird, ſolches genugſam entwe
der auf der Darre, oder in der Lufft getrucknet ſey, und ſich im Hauffen
nicht brennen konne, ſondern auch, wann es aus dem Wachs-Hauffen
von einander auf den Boden gebracht wird, daß es nicht zu dicke und zu
lange auf einander gelaſſen, ſondern täaglich z. bis 4. mal geruhret wer
de, widrigenfalls, wann der Brauer-Meiſter dieſes nicht beobachtet, ſon
dern das Maltz zu lang wachſen, Graſe kiemicht werden und anlauffen
laſſen, ſoll er zu Erſetzung des Schadens angehalten, und uber dieſes nach
drucklich beſtraffet, auch dem Befinden nach, ſeines Dienſtes gar entſe
tzet, ſolch untuchtig Maltz aber nicht verbrauet werden.

ſ. IV.
Beym Maltz Sacken und Mahlen ſoll der Brauer-Meiſter ſelbſt

ſeyn, und dahin ſehen, daß aus denen go. Scheffel Gerſten zum brau—
nen Biere ein hundert zwey Scheffel gut Maltz, wovon ſechs und neun—
tzig Scheffel veraeciſet werden, ſechſe aber als Quellmaaß paſſiret, gema—
chet, und wenn es zureichend angefeuchtet worden, in geeichten Sacken,
jeden von 4. Scheſfel, in die Muhle geliefert werde, geſtallt das Maltz,
ſo bald es in die Muhle kommt, von dem vereydeten Maltz Muller ſofort
in den dazu geeichten Maltz-Kaſten gethan, und in Gegenwart des Viſi-
tatoris hinein gemeſſen werden ſoll. Daferne nun an dem Quanto, oder
des Maltzes Gutigkeit einiger Mangel verſpuret, oder gar ein Ueberſchuß
ſich befinden ſolte, hat der Viſitator ſofort ſolche Uebermaaſſe aus der
Muhle zu ſchaffen, und wann es uber 1. Scheffel ſich betraget, ſolches zu
confiſciren, ingleichen muß derſelbe ſowohl, als der Muller, bey will
kuhrlicher Strafe, ſolches dem Commiſſario loci und Brau-Directorio
anzeigen, da dann der Brauer-Meiſter wegen des Mangels oder Untuch
tigkeit des Maltzes, nach Jnnhalt des vorigen 8. 3. jedesmal gebuhrend
beſtrafet werden ſoll.

 S.V.
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v Ac V.Desgleichen ſoll auch von, dem weiß Bier Brauer? Meiſter beob

achtet werden, und muß dieſer mit ſeinen Knechten das Weitzen- und Ger
ſten-Maltz, inſonderheit wenn es zur Muhle gebracht und geſchroten wer—
den ſoll, wohl durch einander mengen.

1. VI.Jn der Muhlen haben der Brauer-Meiſter und verpflichtete Maltz

Muller, bey Verluſt ihres Dienſtes und anderer willkuhrlicher Strafe,
ihnen hochſtes Fleiffes angelegen ſeyn zu lafſen, daß das: Maitz nicht zu
klein geſchroten, ſondern, wie es ſich gebuhret, zugerichtet werde, allermaſ—
ſen bis anhero die Erfahrung gelehret, daß, wann das Maltz vorhero nicht
genugſam angefeuchtet, und dahero zu klein geſchroten, das beſte theils
in der Muhlaperſtubet, theils purch das ſo groß. durchldchette Gzeſtelle ge

d Sfallen .und nilcht rfrht durchgebracht. und qerijter aun datz iex trube
ünd nicht recht klar weroen rontien, Welches ulles daher geromen, wenn
das Maltz zu trocken zur Muhle gebracht, und faſt zu Schrdot-Reht,
welches das Bier nur trube macht, gemahlen worden, widrigenfalls, und
da der Muller wurde uberwieſen werden, daßer hierunter mit dem Brauer

Meiſſter eoöllucdiretrunddas Melltz zuklein geſchroten, und ſolchergeſtallt
durchifelne Schuld verdorben chatte, rwelches jedesmal, wenn s ünwden
Bottich grſchutietz  der Brau Serrrſelbſt obſerniren, anch durch en: Vi-
ſitator beſichtiget werden follz ſo ſoll der Muller: den Sthaden eufiatten,
und daruber in willkuhrliche Strafe genommen: werdeln. arden

g. Vn. tDamit mun das Maltz; wennes abgeſchroten;, wioderütmrichtig in
das Brauhaus kommen, und nichts davon zu anderin Gebrauch vonein
und andern verwendet, ſondernalles zu dẽm Brauen eingeſchuttet werden
moge; ſo ſoll.der Muller daſſelbe wieder mit einemn Stempel verſiegeln,
und der Viſitator und Brauer-Boihe, ſo: zu Meffung des Maltzus in
ſonderheit vereydet, daſſelbe mit der Lieferung aus der Muhle in dem Brau
hauſe wieden annepmen, das Siegel interſuchen, und wenn er daran,
oder an denen Sacken, ſo alzichfullz geahrnet werdeitſollbit. vder duch an
dem geſchrotenen altze ſlber einen Manael, und datß es nicht techt june
richtet, verſpurn ſolle, ſouves ſorort demn Coinmlfſaris locicund in deſten

1

gen, weiche iblches ſofort nd undufgehalreti zu. untericher  darunter zu
Abip huneit dem Aeciſe cinuenmer hebft den Braulk Hiretorio anzei. !t

ünvilanremediren haben, damit das Brauen nicht zurulck gehaifetr erben durffe;

ſonſten
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ſonſten aber, wenn alles richtig, muß das Maltz in dieſer beyden Bev
ſeyn eingeſchuttet und verbrauet werden.

VIII.Kein BrauHerr, noch BrauerMeiſter, oder ihre Knechte, noch
der Muller ſelbſt ſollen ſich unterſtehen, an Sonn und Feſt-Tagen wah
renden Gottes-Dienſtes und vor geendigten beyden Predigten, das Maltz
in oder auch aus der Muhle zu bringen, fahren oder treiben zu laſſen, bey
Vermeidung unnachlaßiger Strafe, auch reſp. Verluſt ihres Dienſtes.

g. IX.
Das Weaſſer zum Brauen ſoll allezeit eine Nacht und Tag, auch

noch wol langer zuvor im offenen Bottich ſtehen, damit daſſelbe ſich ſetze
und abklahre, ehe es verbrauet wird, auch von dieſem Bottich, damit es
nicht wieder trube, und die geſetzte Unreinigkeit aufgeruhret werde, abge
zapfft werden.

1. X.
Wann das geſchrotene Maltz eingeſchuttet worden, ſoll der Brauer

Meiſter nicht ſofort das ſiedendheiſſe Waſſer, ſondern erſt vorhero etwas
laulichtes Waſſer zum Aufquellen und Einmoſchen, darauf gieſſen, und
ſolchergeſtallt zuvor eine Stunde lang ſtehen laſſen: weilen ſonſten, wenn
ſogleich das heiſſe Waſſer auf das Gut kommt, ſonderlich, wenn es zu
klein geſchroten iſt, es wie ein Teig zuſammen laufft, verbruhet und verbren
net, auch keine Krafft ausziehet, und nachmals nichts vom Geſtelle ab—
gehet, wodurch dann, und daß das Waſſer zu heiß aufgegoſſen, und die
Krafft nicht extrahiren kann, bey manchem Brauen nicht das vollige
Bier-Maaß heraus gebracht worden, welches, weilen ſolches aus der
Schuld des Brauermeiſters herruhret, derſelbe zu boniliciren hat, und der
Brau-Herr darunter nicht leiden ſoll.

XI.
Wann nun ſolchergeſtallt das geſchrotene Maltz mit laulichten Waſ-—

ſer aufgequellet, auch, wenn es zu klein geſchroten ſeyn ſollte, init Hecker
ling nur gut vermenget, und eine Stunde lang geſtanden, ſodenn der
BrauMeiſter das ſiedende Waſſer darauf ſchlagen, damit tuchtig um
ruhren, und allen Fleiß anwenden muß, daß das Bier gar und wohl ge
kocht und zubereitet werde.

D J. AII.
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J. XII.Weilen auch zum Ruhren des Gutes offters Leute gebrauchet wer—

den, ſo allen Muthwillen dabey verubet, wodurch dann der Seegen Got—
tes verhindert worden; ſo ſollen in Zukunfft keine Leute darzu genommen
werden, ſondern der Brau-Meiſter ſchuldig und gehalten ſeyn, mit ſeinen
3z. Brauer-Knechten das Umruhren alleine zu verrichten, und dieſe ihren
flichten nach ſolches dergeſtallt bewerckſtelligen, damit nichts in denen
Ecken und auf dem Boden von dem Gute auf einander ſitzen bleibe, er—
hitze und verkleiſtere, ſondern alles fein durchgearbeitet werde.

J. XIII.Der Brauer-Meiſter ſoll ſeinen Fleiß in dem Umruhren bey Ko—
chung des Hopffens ebenfalls nicht ſparen, und ſtets dabey bleiben, daß
er gar gekochet: jedoch ſoll der Hopffen einen Tag zuvor, ehe er gekochet
wird, in warmen und nicht zu heiſſem Waſſer eingeweichet werden. Auch
ſoll ſelbiger nicht gleich anfangs, wie bishero geſchehen, ſondern zuletzt,
auch nicht mit der beſten Wurtze, ſondern mit geringem Biere maßig ge
kocht, und recht gebrathen, nachgehends aber unter das gantze Bier ge—
bracht werden, weilen der Hopffen, wenn er zuerſt mit der beſten Wurtze
unverdecket und zu lange gekochet, von aller ſeiner Krafft gebracht worden.

ſ. XIV.Zu einem gantzen Weißbiere oder Breyhan ſollen funffiig Scheffel
Gerſten und dreyßig Scheffel Weitzen, und alſo auf jedes Faß vier

Scheffel, als 25 Scheffel Gerſten, und J Scheffel Weitzen gerechnet,
genommen, und aus ſolchen achtzig Scheffeln. zwantzig Faß Breyhan ge
brauet, auch daruber, bey vier Thaler Strafe in die Brauer-Lade, und
Conſiſcation des Uebermaaſſes, nicht geſchritten werden.

K. XV.Gleichergeſtallt ſollen zu einem gantzen Brauen Biere achtzig Schef
fel Gerſten und neun Scheffel guter Hopffen genommen, und daraus
ebenfalls zwantzig Faß Bier gemachet werden.

1. XVI.Wie aber dadurch der Breyhan ſehr ungeſund gemacht wird, wenn
die ſo genannte ſuſſe Wurtze zu demſelben nach und nach zugegoſſen wor
den; ſo ſoll hierdurch denen Weißbier-Brau-—Meiſtern bey Strafe der
Caſfation verboten ſeyn, keine dergleichen Wurtze ſtehen, ſondern die
ſelbe auf einmal, wie ſichs gebuhret, aus dem Bottich mit dem Breyhan
in die Faſſer und Keller bringen zu laſſen.

z. xvn.
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h. XVII.Die. Hefen ſollen zwar denen Bieren in denen ausgetheilten Kuhl

Bottichen, aber nicht zu warm, noch zu laulicht, gegeben und damit geſtellet

werden, jedoch ſoll es zugedeckt im Brauhauſe abgehren, und wenn ſich
das Bier ſetzet, die Hefen ſauber abgenommen, und ſolche nicht mit ge
faſſet werden, weilen dieſes beym Ausſchencken der Geſundheit ſehr
ſchadlich.

g. XVIII.
Solte ſich nun finden, daß der Breyhan, oder das braune Bier vom

Anfange nicht getauget, und die behorige Starcke nicht hatte, wornach die

dem Brau-BDirectorio aus Jnnungen und Gemeinheiten zugeordnete
Membra, ingleichen auch der Viſitator und Brauer-Bothe ſich allemal
genau erkundigen, und ſelbiges dem Brau-Directorio anzeigen muſſen;
ſo ſoll dergleichen Bier oder Breyhan mit Zuziehung eines erfahrnen Schen
ckens nach ſeiner Gute taxiret, und der Preiß auf einer ſchwartzen Tafel
vor dem Keller, woſelbſt es ausgeſchencket wird, notiret und kund gema—
chet werden.

g. XIX.Bey den Proben der Blere ſoll folgender modus obſerviret wer
den: Es ſoll nemlich eine abſonderliche hierzu vereydete Perſon von jedem
Brauen, ehe es ausgefahren wirö, eine Probe holen, undiauf das Rath
hauß bey das BrauDirectorium bringen, da dann mit Zuziehung des Kel
ler-Wirths, oder eines Gar-Kochs, das Bier oder Breyhan, ohne vor
her zu wiſſen, in welchem Brauhauſe es gebrauet, vermittelſt eines dazu
aptirten inſtruments zu probiren, ob es die rechte Starcke und Geſchmack
habe, und wenn ſich ſolches nicht ſfindet; ſo ſoll das Brau-Directorium
bey demjenigen Brauermeiſter, ſo zu geringe gebrauet, oder bey dem Schen
cken, da das Bier verfalſchet, ſich nach der Urſache genau erkundigen,

und die Verbrecher beſtrafen. Auch ſoll die Probe ſo lange gelten und
Bier geholet werden, als das Ausſchencken wehret.

g. xX.Allermaſſen nun die bisherige beſtandige Obſervance geweſen,
daß dieſe beyderley Biere in beſonderen Reihen, nach dem allwochent
lichen Ausſpruch Jahr aus und ein fortgebrauet worden; ſo hat es dabey
noch ferner ſein unveranderliches Bewenden: da aber auch die Gute des
Halliſchen Bieres ſich offters durch die auſſer der Ordnung gebrauete La—
ger-Biere augenſcheinlich erwieſen:; ſo ſollen dergleichen Lager· Biere zu ver

OD2 brauen
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brauen und um einen hohern Preiß des Bieres, als ſonſten geſetzet, zu ver
gupffen denen Brauernferner zugelaſſen ſenn und mit dergleichen kager
BlerBoauen in:einer abſondetlichen amuhebenden Reihe, vom Ianuario
anj; bis inedio Aprilis jedes: Jahres angehoben und continuiret werden.
worzu:zwr glejchfalls achtzig Scheffel Gerſten, dabey aber 12. Scheffel
Hopffen genommen, mehr aber nicht als 16. Faß hieraus gebrauet, und
alſo 5. Schfl. Gerſten auf ein. Faß gerechnet, das Bier aber ſelbſt nach
Art der Lager. Biere wohl gebrauet, und auf gepichte Faſſer geleget, auch
nicht eher als nach Pfingſten, und zwar nach der Ordnung, als es ge
cbrauet, zum Ausſchanck aufgethan werden ſoll.

G. XXI.1.  Damit bey dem Brauen das Nachkochen gantzlich unterlaſſen. und
verhutet werde; ſo ſollen die BrauerMeiſtere und BrauerKnechte dahin
vereydet werden, nicht allein keine NebenKeſſel zu verſtatten, ſondern
auch, ſo tiange das; Brauen wehret,ben der Pfanne zu verbleiben, nach
geendigten Brauen aver ſoll der BrauerMeiſter, oder einer von denen
Knechten, ſtehenden Fuſſes, ſowohl dem Brau-Herrn, als Viſitatori
ſolches anmelden, und darauf, wenn ſich ſelbige in das Brauhauß einge—
funden, welches dieſelbige alſofort auf beſchehene Anzeige zu thun ſchuldig
qeijn, denen Covents- Kauffern das Brauhaus offnen, und hat ubrigens
Dari BrauerMeiſter das Brauen alſo zu tractiren, cdaß erzweyh Pfamnen
erck voll koche, ſo wie zwantzig, Faß machen, uber das aber kein nehre

ros zuzugeben verſtatte. erieS. XXI. u Je-—J E

Obzwar in voriger Brau Ordnung verſtattet worden;daß bey be9

ſorgendem Mangel des Scherpents, etliche Scheffel Maltz mehr, als
ſonſt ordinair gebrauchlich, gensmmen werden konte; ſo ſoll doch ſolches
hinkunfftig, allen Unterſchleif zu vermeiden, nicht ferner verſtattet ſeyn,
ſondern ds ſbll hinkunfftig der Scherpents-Bottich ſo groß gemachet wer
den, daß die erſtere und andere Pfanne des Scherpents darein gehen,
und das Schrot und die Trabe mit dem Waſſer wohl durchgebrochen,
und hernachmahls aufgekocht, und durchgehends einerley Covent und
geſund Getraneke gemachet, und. nach einerley zu verfertigenden Maaß,

ungeinen gewiſſen Preiß. ausgemeſſen werden. damit Reiche und Arme
D

Sttafa Ar-viit verhoten. wird, laulichtes oder. wohl gar kaltes Waſſer
ugeinguder darin keinen Worzug haben. abero. bey wiltkuhrlicher

Vrdeaufau ſchlagen und ungekocht zu verkauffen.
xxui.

r
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K XXI.JDie Traber und Hopfunge ſollen nirgends anders als in denen

Brauhauſern verkauffet, und jeder Strich Trabe hoher nicht denin zwolff
gl. wenn die Gerſte neunbis zwolff gl. wenn ſie aber dreyzehen bis ſechs
zehen gl. oder bis einen Gulden gelten wurde, um ſechszehen Groſchen ge
geben werden— g. xxiv.

Da auch uber Verhoffen ein Brauen umſchlagen und verunglucken
ſolte; ſo ſollder Brauermeiſter ſolches nicht eher ausfahren, bis ſolches dem
BrauDirectorio angezeiget, und auf deſſen Veranlaſſung probiret und
taxiret worden; auf welchem Fall dann auch das Brau-Directorium
zu unterſuchen hat, obder Braumeiſter mit dem Brauen in allen nach der
vorgeſchriebenen Ordnung richtig umgegangen, oder ob er ſolches derwahr
loſet habe? auf welchem letztern Fall der Brauermeiſter dem Brauherrn,
auf Erkantniß des BrauDirektorii, die gebuhrende vatisfaction zu
thun hat. l

J

g.u XXV.Keinem, er ſey, wer er woiſe, wann ihm die Reihe zum Brauen

trifft, und er darzu ausgeſprochen worden, es ſey weiß oder braun Bier,
darzu aber weder mit Maltz und Hopffeü parat ware, ſoll nachgeſehen und
wider die Brauer-Ordnung diſpenſiret werden, ſondern ſoll fur dismal
ſein Brauen verſitzen, es ſeh dann, daß ihm das angeſchaffte Maltz uind
Hopffen, ohne ſein und der ſeinigen Verſchulden und Fahrlaßigkelt verdor
ben und umkommen ſey, doch ſoll auf dieſen Fall die Diſpenſation vom
SrauDirectorio jedesmal prævia cauſæ cognitione erfolgen

z Capr 9
Von VVerzapffung und Verſchenckung! des

Biers, und den Bierſchencken.
L.2achdem die Erftlhrung gelehret, daß dey Verſellung des Bletsen

keine vrdentliche Gefaſſe aebrauchet, ſondern zu gantze nd hal
be Schock Kannen die Faſſer gerechnet worden: datunter adet

?dettheils der Brauüermeiſter, als welchem hierunle gegluun wer
den muſſen, ſeinen Profit gemachet, theils auch die Konigliche
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Acciſe, theils auch derjenige, welcher das Bier empfangen, nicht wenig
verkurtzet worden: ſo ſoll hinfuhro kein ander Gefaſſe, als gantze Faſſer
zu vier hundert Kannen, Viertel zu zweyhundert Kannen, Tonnen zu
einhundert Kannen, und halbe Tonnen zu funffzig Kannen gebrauchet, und
darin das Bier gefaſſet, und ſolchergeſtallt ausgefuhret, alle ſolche Faſſer
aber geahmet und bezeichnet werden; geſtallt dann nicht allein denen Bot—
tichern hierdurch ernſtlich anbefohlen wird, die alten Faſſer ſowol, als auch
die neuen, nach ſolcher Aiche einzurichten, ſondern es ſollen auch alle die an
dern Faſſer, ſo nicht nach ſolcher Aiche, und ſowol unten als oben nicht
gezeichnet, fernerhin nicht geduldet, ſondern auch derjenige Brauermeiſter,
bey welchem ein ſolch ungezeichnetes Faß gefunden wird, und es ausfah—
ren laſſen, mit vier Thlr. beſtrafet, das ungezeichnete Faß aber nach der
neuen Aiche ſofort eingerichtet werden.

II.
NArucchh ſoll in denen Brauhauſern das Bier eintzeln nicht verkaufft
werden, es ſey dann, daß ein Haußwirth einige Kannen fur ſich und ſein
Geſinde unter den Corent nehmen, und damit ſeinen Trunck verbeſſern

wollte.

ſ. III.Und weil die Taxa des Biers nach dem jedesmaligen Getreyde—
Kauff eingerichtet, und proportioniret ſeyn muß, mithin daſſelbige ſteigend
und fallend, und in genere deswegen nichts beſtandiges zu ſtatuiren; ſo ſoll
das BrauDirectorium alle halbe Jahr, und zwar auf Oſtern und Mi-
chaelis, die Taxe nach bem Kornpreiß reguliren, darbey aber nicht auf das
vorhandene Maltz geſehen, ſondern bloß auf den zu jederzeit ſeyenden Marckt.
Preiß reflectiret, und darnach die Taxe vom Verkauff im Gefaſſe ſowol
als zum Ausſchanck, gemachet werden ſoll, welche dann daſſelbe zur Ap-
probation dem Koniglichen Commiſſariate jedesmal vorher einzuſenden
hat, und ſoll nach ſolcher approbirten Taxe ein jeder Brauherr ſich rich—
ten, und ſein Bier nicht hoher noch geringer verkauffen.

F. V. 2Und da auch bisanhero das Bierſchencken ein jeder ſich indiſtincte
angemaſſet, und dadurch geſchehen, daß das Bier auf vielerley Art der
falſchet und ungeſund gemachet worden, woruber bisanhero inſönderheit
von der Guarniſon geklaget, und die Armuth leiden muſſen; ſo ſollen hin-
fuhro alle Schencken mit einein Eyde adſtringiret werden, ſich aller Plon
ſcherey zu enthalten, und das Bier ohnverfalſcht und ohne Zuſatz zu ver

zapffen. g. V.



des Biers und den Bierſchencken. J

g. V.Zu dem Ende dann, und damit hinkunfftig denen bisherigen Kla

gen abgeholffen, und das Bier in beſſere Aufnaizme gebracht werde; ſo ſoll
das BrauDirectorium ex officio öffters und fleißige Viſitationes bey
denen Bierſchencken, mit dem Bier-Probe-Inſtrument anordnen, und da
bey einem oder andern verfalſchtes Bier angetroffen werden ſollte, ſoll daſe
ſelbe ſofort confiſciret, und der Schencke mit 8. tagiger Gefangniß zum
erſten male beſtraffet, zum andern male aber ſeiner Schenck. Gerechtigkeit

gar verluſtig erklaret werden.

g. VI.Es ſollen auch die BrauKnechte, ſobald die Faſſer ledig, und lang—
ſtens binnen 8. Tagen, von den Schencken die ledigen Faſſer wieder in
das Brauhauß liefern, damit ſie nicht faul, oder handloß werden, falls ſie
darwider handelten, als worauf der Botticher Achtung zu geben, und es
anzuzeigen hat, ſollen ſie die Gefaſſe bezahlen, und uberdem in gebuhren?
de Strafe gezogen werden, der Botticher aber, ſo ſolches verſchwiegen, und
hiernachſt ſich doch auſſern ſolte, daß das Bier oder Breyvhan davon an
gegangen ſey, und faulſaßig ſchmecke, gleichfalls dafur angeſehen, und zu
Bezahlung des Biers oder Breyhans angehalten werden.

C. VII.Um den Vertrieb und Abgang des Biers deſtomehr zu befordern,
ſoll denen Schencken eine gantze Tonne vier Groſchen, und ein Viertel acht
Groſchen wohlfeiler gegeben, und an jedem Faſſe ſechszehen Groſchen, ex-
cluſive des Spund-Geldes, erlaſſen werden, und zu qute gehen, dage
gen er das SpundGeld an einem Groſchen von jedem Gefaſſe, es ſey klein
oder groß, entrichten muß.

ſß. VIII.Kein Breyhan oder braun Bier ſoll ausgefahren und verſellet wer—
den, welches nicht vorhero wohl ausgegahren, und ſich darauf geſetzet, auch
probiret worden, bey Strafe zehen Thaler: es ware dann, daß in heiſ
ſen Sommer- Tagen die Nothwendigkeit ein anders erforderte; ſo ſoll der
Brauermeiſter ſich deswegen bey dem BrauDirectorio melden und des
halb Beſcheides gewartig ſeyn.

g. IX.Recht und voll Maaß ſoll nach jetzigem Stadt. Maaſſe, ein jeber
Brauer und Bierſchencke geben. Wurde aber einer uber falſchen oder un
richtigen Maaſſe, zu deſſen Erkundigung offters Bier durch eine unbekan
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te Perſon zu holen, und nach dem Stadt-Maaſſe zu meſſen, betreten wet
den, ſollen die Uebertreter willkuhrlich beſtrafet werden.

g. X.Das braune Bier ſoll nicht eher aufgethan und verzapffet werden bis
es vierzehen Tage im Keller gelegen hat, und gute Ausklarung erhalten:
geſtallt dann ein jeder Brau-Herr ſich um einen Keller, weiln bey denen
Brauhauſern keine, oder doch wenige vorhanden, zu bemuhen hat. Es
ſoll aber der Eigenthumer das Locarium fur ein Gebraude Bier uber ei—
nen Thaler nicht erhohen, noch den Brauherrn, bey willkuhrlicher Strafe
uberſetzen, wie dann auch nach dem Ausſchanck das Gefaſſe denen Brauer
knechten reinlich uberliefert werden muß.

C. XI.Niemand ſoll durch unzulaßige Mittel, als Verſtattung des Muth
willens, Schwermens, und freywilliger Darreichung des Tobacks, oder
EßWaaren, die Gaſte aus andern Kellern an ſich ziehen, ſondern bey
Werſchenckung des Biers acht haben, daß Zucht und Chrbarkeit in denen
Kellern allerdings beobachtet werde. Die Gaſte ſollen auch die Topffe und
Trinck. Gefaſſe nicht zerſchlagen, noch zerbrechen, bey willkuhrlicher Stra

ſe, und Erſtattung des Schadens.

ſ. XII.Die Bier-Keller insgeſammt ſollen Abends nach zehen Uhr geſchloſ
ſen, und uber ſolche Zeit keine Gaſte darinnen geduldet werden. Geſtallt
die StadtWache hiedurch befehliget iſt, alle Abend nach bemeldter Uhr
die Bier-Keller zu beſuchen, und die Bier-Gaſte, welche ſich noch darin
nen finden laſſen, anzumahnen, daß ſie ſich nach Hauſe begeben, die wider
ſetzliche aber ſofort zur Hafft zu bringen.

F. RlIll.Und weilen Seine Konigliche Majeſtat in Preuſſen in Dero der
hieſigen Brauerſchafft unterm 27. Decembr. 1717. allergnadigſt confir-
mirten und Eingangs erwehnten Recels, denen Strohhofern nicht geſtatten,
von ihrem gebraueten Bier und Getrancke, weder durch Faß, Viertel, Ton
nen Hoſen Kannen Kruge noch andere Gefaſſe in die Stadt und ubrige

JVorſtadte bey Sttafe der Confiſcation, und Verluſt ihrer Brau. Ge-
Jreghtigkeit, auf keinerley Weiſe zu bringen; ſo ſoll auch kein Bierſchencke

ans der Stadt und denen ubrigen Vorſtadten, ihm geluſten laſſen, von dem
Strohhofiſchen Getrancke etwas einzulegen, beyzehen Thlr. Strafe fur je-

des Faß.
Cap.8.
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 ê„ 49 l z. J. 1eilen bis anhero verſpuhret worden, daß das Vorbrauen nicht
geringe Unordnung und Unterſchleiffe verurſachet, die Brau—
ermeiſter verwehnet und dadurch ſowol die Konigl Acciſe

auch der mitbrauende Burger bevortheilet worden ſo ſoll
ſolches hinkunfftig gatitzlich; abgeſchaffet und nicht weiter geſtattet werden.

n.l. agn 7. II. 2
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ie Elacr r  qα ia asaiää—hrilen  clch bis anhero angeinercket worden daß vef n th
oge ann eHoſen-oder Faß-Weiber, BrauerKnechte und beren Wiiber; auch mohl

der Brauermeiſter ſelbſt, ſich das beſte Trincken, in weit groſſere Hoſen
und tGzefaſte, alsublich; vorhero rinſchlagen kaſfen, uerchgehends alee damit
thren Wuchertreiben, wodurchdie Armuth inſonderheitſcht ardiucker wor
den;aſ ſolrhin fuhro ſolches hibrmit guntzlieh vkrchothen ſeun; nd weder Ho
ſen noch Faſferinc Brauhunſern gedültet, noch Covrnteingeſchtagen wrrden.

Jtn hectt ce  ice XV t νν e VaJ 4  DrUnd weilen auch von denen Brauerineiſtern biehers deirunter ein groſ
ſer Unterſchleiff gemachet, daß ſie den Stzllboden mit groſſen Lochern durch
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innen expreſſe benennet und ausgemachet worden, alſo, daß ſie weiter ſich
keines Spulichs, als weshalber ſie die Locher zu groß machen, das Maltz
aber deſto kleiner ſchroten laſſen, anzumaſſen haben, ſondern denen Brau
herren dieſes an andere Burger zu verkauffen laſſen ſollen.

g. V.Jngleichen ſoll denen Braumeiſtern und Brauerknechten, auch ihren
Weibern, alle Hockerey, und Aufkauffung Hopffens und Getreydes gantz
lich verbothen ſeyn.

VI.
Nachdem auch die Schencken bis anhero mit denen Vorbrauern und

Brauermeiſtern unter der Decke geſpielet, dergeſtallt, daß, wenn ein Vor
brauer gebrauet, dieſelbe alles Bier und Trincken, auch Trabe haufig weg
geholet, denen andern mitbrauenden Brauherren aber ſein Bier, Trincken
und Trabe uber dem Halß gelaſſen, und denſelben dadurch gezwungen, daß
er hernach es wohlfeiler ihnen uberlaſſen muſſen, und dadurch in groſſen
Schaden gerathen, ſolchem Unweſen hingegen nicht weiter nachzuſehen;
ſo ſollen in Zukunfft die Schencken ſchuldig ſeyn, was ſie wochentlich an
Breyhan und Bier verlangen, jederzeit die Mittewoche, wenn das Brau
Directorium verſammlet, zu melden, und anzeichnen laſſen, damit ſowohl im
Ausſprechen darnach die Abſicht genommen, als auch die Anſtalt gemachet
werden konne, daß ein jeder ſein Bier erhalte: daferne ſich aber ein Schen
cke nicht melden ſolte, ſoll demſelben kein Bier eher erfolget werden, bis die
jenigen, ſo ſich angegeben, providiret ſeyn worden. Geſtallt denn auch

g. VII.Wann Biere in Vorraths-Keller vorhanden ſeyn, die Schencken
aber daran Mangel haben, ſollen ſie ſolches, auf Begehren des Brau-Di—
rectorii, annehmen und verſellen, dem Brauherrn aber das geſetzte dafur,
ohne Abkurtzung, bezahlen.

g. VIII.Wobey denn das BrauDirectorium dahin zu ſehen hat, damit das

ältere Bier, wenn es gut und ohntadelhafft iſt, ehe das jungere ausgefah
ren wird, zuforderſt verſellet, und dadurch eine Gleichheit gehalten werde,
welches um ſo viel nothiger, indem, zumahlen in Sommertagen, das Bier
bald umſchlaget, und inſonderheit der Breyhan bald ſauerlich werden kan.

d IXDeergleichen ſoll auch bey Verſellung des Lager-Biers obſerviret,
und dieſe Ordnung gehalten werden, daß das Bier nach der Ordnung, wie

es gebrauet, auch ſo verſellet werde. g. X.
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g. X.Weilen auch dadurch das Bier in groſſe Verachtung gerathen, daß
es faſt noch warm und laulicht aus dem Brauhauſe gefuhret, und in die
Schenck-Keller gebracht worden,, dieſes aber hauptſachlich aus Mangel
des Raums in denen Brauhauſern, genug Kuhl-Faſſer zu ſetzen, und das
Bier von einander zu bringen, ingleichen aus Mangel derer Keller, darinnen
das Bier recht ausgahren, und zur Reiffe befodert werden kan, hergeruhret;
ſo ſollen der Stadt-Magiſtrat und die ubrigen Eigenthumer derer Brau
hauſer gehalten ſeyn, die Brauhauſer, wenn es fuglich geſchehen kan, zu er
weitern, und wo es die Gelegenheit des Ortes zulaſſet, in jedem Brau—
hauſe einen Keller von ſolchem Raum machen zu laſſen, daß 1. oder 2.
Brauen darinnen geleget werden konnen.

 ß. XI.Und weilen letzlich wegen der vielen und zum Theil noch unbekand
ten Mißbrauche, nicht alles dergeſtallt exprimiret werden kan, daß auf al
le und jede Falle in dieſer Ordnung genugſame Verſehung geſchehen kon
nen; ſo ſoll das Brau-Dirèctorium nach ihren Pflichten dahin bedacht
ſeyn, wie das Brauweſen immer mehr und mehr verbeſſert, und denen bis—
her eingeſchlichenen Mißbrauchen abhelfliche Maaſſe gegeben werde, in cau-
ſis arduis aber ihres Verhaltens halber, bey dem Magdeburgiſchen Com-
milſſariat ſich Beſcheides zu erholen.

Damit nun dieſer Brau-Ordnung in allen Puncten und Clauſulen
gehorſamſt nachgelebet werde; ſo befehlen Seine Konigliche Majeſtat
dem verordneten Brau-Directorio allergnadigſt, nicht nur daruber mit
Nachdruck zu halten, und ſolche Ordnung zur Execution zu bringen, ſon
dern es iſt auch ſolche durch offentlichen Druck zu jedermanns Wiſſenſchaft
zu bringen, und haben allerſeits Intereſſenten ſich darnach, bey Vermei
dung der darauf geſetzten Strafe, eigentlich zu achten. Sign. Berlin
den 24. May 1719.

L.S) Fr. Wilhelm
F. W. v. Grumko.

E 2 Lit. A.
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Lit. A.

Conceſſion wegen Vererbung der 200.
ZrausGerechtigkeiten in der Stadt Halle.

Wor Friderich Wilhelm von GOttesGnaden, Konig in Preuſſen, Marggraff zu
Brandenburg, des Heiliaen Romiſchen Reichs Ertz

Cammerer und Churfurſt, Souverainer Printz von Oranien, Neufcha-
tel und Vallengin, zu Magdeburg, Cleve, Julich, Berge, Stettin,
Pommern, der Caßuben und Wenden zu Mecklenburg, auch in Schle
ſien, zu Croßen Hertzog, Burggraff zu Nurnberg, Furſt zu Halberſtadt,
Muonden, Camin, Wenden, Schwerin, Ratzeburg und Moers, Graf zu
Hohenzollern, Ruppin, der Marck, Ravensberg, Hohenſtein, Tecklen
burg, Lingen, Schwerin, Buhren und Lehrdam, Marquis zu der Vehre
und Vlißingen, Herr zu Ravenſtein, der Lande Roſtock, Stargard, Lauen
burg, Burow, Arlay und Bredarc. c. Vor Uns und unſere Nachkommen.
Demnach Wir benachrichtiget worden, welchergeſtallt das Brau-Weſen
bey der Stadt Halle, unter andern auch dadurch in einen nicht geringen
Werfall gerathen, daß ſolches bis anhero nur ein beneficium perſonale ge—
welſen, ſo auf das Leben des Mannes, und deſſen nachgelaſſenen Wittiben,
ſo lange dieſelbe den Wittben-Stuhl nicht verrucket, lediglich reſtringiret
worden. Und wir dann nach der Landes Vaterlichen Sorgfalt, mit wel—
cher Wir Unſerer getreueſien Unterthanen Wohlſtand, und die Aufnahme
derer Stadte und derer Eingeſeſſenen jedesmahl willigſt gern befodern, auſ

vorhergeaangene der Sachen grundliche Unterſuchung, allergnadiaſt reſol.
viret, ſothane Brau Gerechtigkeit, wie ſolches in andern Stadten Unſers
Hertzogthums Magdeburg gewohnlich, auch ſonſt der allgemeinen Obſer—
vanz in denen benachbarten Provinzien gemaß, auf die Hauſer erblich zu
transferiren, dergeſtallt und alſo, daß

J.

Es bey der Anzahl derer zweyhundert Brauſladten, wie ſolche von
uralten Zeiten und undencklichen Jahren geweſen, verbleiben, und ſolcher
numerus, es ſey unter was fur prætext es wolle, keinesweges vermehret

werden ſolle, und wie
JII.
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II.Die BrauGerechtigkeit auf denjenigen zweyhundert Hauſern, auf

welche ſolche, nach der hiebey angefugten Specification, anitzo geleget wird,

in Zukunfft als ein ius reale, und welches nicht allein auf die Erben und Erb
nehmen gerichtet, ſondern ad quoscunque poſſeſſores maänn- und weibli
chen Geſchlechts gehet, beſtandig hafftet. Alſo ſtehet doch

UI.
Denen Eigenthumern ſothaner Hauſer frey, im Fall ſie die auf das

Haus gelegte Brau- Gerechtigkeit nicht ferner auf demſelben behalten wol
ten, ſolche an einen andern, welcher ein eigenthumliches Hauß in der Stadt
Halle beſitzet, zu verkauffen oder ſonſt daruber, gleichwie mit andern Erb—
gutern, ſeinem beſten Gefallen nach inter vivos aut mortis cauſa zu di-
ſponiren, jedoch mit der ausdrucklichen Bedingung, daß ſolche an Nie—
mand, als welcher obberuhrter maſſen mit einem Hauſe angeſeſſen, uber—
laſſen und ubereignet, auch auf einen Hauſe mehr nicht dann eine Brau
Gerechtigkeit geleget werde. Damit auch

IV.Der Brauerſchafft zu Halleè um ſo viel mehr Debit geſchaffet, und
die Brau—-Nahrung in deſto beſſern flor gebracht werde; ſo ſoll nicht nur

der daſelbſt befindliche ſo genannte Beeſenſche Breyhans-Keller, in meh—
rer Erwegung, daß ein j.der von der Brauerſchafft Uns, wegen erblicher
Transferirung. der BrauGerechtigkeit, Einhundert Thlr. erleget, in
gleichen in Conſideration, daß Wir denen ſo genannten Strohhofern ge
wiſſe Brauen allergnadigſt concediret, das Dohm-Capitul zu Magde
burg auch ſolchem beneficio bereits ſchriffilich renunciiret, ein tertius
aber-bey anderweitiger Alienirung des Guts, wider den klaren Einhalt
des Wiederkauf. Contracts de Ao. 1655. mit Beſtande Rechtens ſolchen
nicht prætendiren kan, ſofort abgeſtellet werden und eingehen, auch von
nun an und zu ewigen Zeiten in Halle nicht wieder etahliret und angerich
tet werden, ſondern Wir verordnen und ſetzen hiemit und Krafft dieſes,
daß, ob zwar V.Wir die obbemeldete Strobhofer nach proportion der an Uns, von
ihnen bereits gezahlten Summe Geldes, mit dreyßig erblichen Brau-Ge
rechtigkeiten verſehen, es auch nochmahls dabey alleranadiaſt bewenden laſ
ſen, gedachte Strohhofer doch das von ihnen gebrauete Bier nicht in der
Stadt Halle debitiren, ſondern ſich damit begnuuen muſſen, ſolches in dem
Bezirck des Strohhofes zu verzapffen und zu conſumiren, auch das von
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ihnen gebrauete Bier, weder Tonnen noch Kannenweiſe, ingleichen ihr
Trincken und Traber, ſub pœna confiſcationis und bey Verluſt ihrer
Brau—Gerechtigkeit, nicht in die Stadt Halle oder die ubrigen Vorſtadte
zu bringen, wie nicht weniger ſich ein eigenes Brau-Haus, indem das ſo—
genannte fur die Brauerſchafft zu Halle acquirirte Blamboiſche Brau—
Hauß derſelben ferner verbleibet, anzuſchaffen, um ſo vielmehr, da benann
ter Brauerſchafft zu Halle nicht vereonnet, ihr Bier auf das Land zu ver—
laſſen, ſondern ſolches nur in der Stadt und denen Vorſtadten zu ver
kauffen verſtattet wird. Wie Wir dann auch

VI.Hiedurch fur Uns und Unſere Nachkommen allergnadigſt verfichern,

in Zukunfft Niemand, weder in der Stadt Halle, noch denen daſelbſt be
findlichen Vorſtadten, einiges Freybrauen zu concediren, noch weniger
gedachten Vorſtadten, auſſer was wegen der Strohhofer vorangezogener
maſſen verordnet, die Brau-Gerechtigkeit, indem ſie ſolche bis anhero nie—
mahls gehabt, und dadurch die Brau-Nahrung der Stadt Halle, wo
nicht gantzlich ruiniret, doch mercklich geſchwachet werden wurde, zu ver
leihen, ingleichen des Leveaux auf dem Neumarckt von Unſers in GOtt
hochſtſeligſtruhenden Herrn Vaters Majeſtat glorwurdigſten Andenckens
unterm 12. Januarii 1715. allergnadigſt ertheilte Privilegium, nicht wei—
ter, als geſchehen, zu extendiren. Und weil

VII.
Der Magiſtrat 5. das Hoſpital St. Cyriaci 1. die Brandiſche Er

ben 1. und der Cammerer Sellenthin 1. Brauhaus beſitzen, in welchen
die aeſammte Brauen der Stadt bis anhero, gegen Erlegung eines gewiſ—
ſen Brauzinſes, geſchehen und verrichtet worden; ſo laſſen Wir es dabey
ferner unveranderlich bewenden, dergeſtallt und alſo, daß die Brauen auf
eben die Maaſſe, wie bis anhero geſchehen, in ſothanen Brauhauſern be
werckſtelliget, auch der Brauzins an den Magiſtrat, Hoſpital St. Cyria-
ci, die Brandiſche Erben, und den Cammerer Sellenthin, oder wer ſonſt
hiernachſt ſolche Brauhauſer von dieſen beyden letztern erkauffen und beſi-
tzen mochte, jedesmahl unweigerlich entrichten, und wann, wie Wir ver
hoffen, durch gute Ordnung und Einrichtung das Brauweſen bey der Stadt
Halle verbeſſert, und offters als bis anhero geſchehen, gebrauet werden
konte, auch der Zuwachs des Brauzinſes dem Magiſtrat und ubrigen Be
ſitzern ſothaner publiquen Brauhauſer, accreſciren und verbleiben, je—

doch



Sto 39 (exe
doch ſie dabey gehalten ſeyn ſollen, ſolche Brauhauſer mit ihren Inſtru—
mentis im guten Stande zu erhalten, da Wir auch

VIII.
Dem Magiſtrat, dem Hoſpital St. Cyriaci, denen Brandiſchen

Erben und dem Cammerer Sellenthin, wegen der von ihnen bis anhero
exercirten Verleihungen derer Brauſtadten, und der dieſerhalb erhobenen
Revenusẽs, eine proportionirte und billigmaßige Satisfaction, theils am
baaren Gelde, theils durch eine kleine Erhohung des Brauzinſes a einen
Thlr. geben laſſen; alſo wollen Wir diejenige, auf derer Hauſer die Brau
Gerechtigkeit nunmehro von Uns erblich allergnadigſt geleget worden, in
gleichen deren Erben, Erbnehmen, oder auf wen ſolche Hauſer ſonſt trans-
feriret werden mochten, gegen allen fernern Anſpruch wider den Magi—
ſtrat, das Hoſpital St. Cyriaci, die Brandiſche Erben, und den Cam—
merer Sellenthin, oder wer von dieſen beyden letzteren die ihnen zuſtehende
Brauhauſer ſonſt erlangen mochte, und deren Anſpruch zu allerzeit krafftig
lich ſchutzen und vertreten, geſtallt dieſelbe, und da ſie obberuhrter maſſen
von Uns wegen der hiebevor exercirten Conceſſionen derer Brauſtadten
vdllige vatisksction erhalten, nicht befugt, auſſer dem gewohnlichen Brau
zinß fur die Brauen, ſo verrichtet werden, von denen Brau-Intereſſen-
ten, es ſey unter was fur Prætext es wolle, etwas abzufodern, oder auch
die Braulntereſſenten, bey Einquartierung und andern præſtationen,
hoher als bis anhero, da die Brau-Gerechtigkeit nur ein beneficium per-
ſonale geweſen, zu belegen, ſondern ſolche Conceſſianen, ſo ſie hiebevor
exerciret, von nun an hiedurch und in Krafft dieſes gantzlich caſſiret und
aufgehoben ſeyn ſollen. Wie nun

IX.
Die Brauerſchafft der Stadt Halle Uns fur Concedirung ſotha

ner erblichen Brau-Gerechtigkeit, von jedem Hauſe, auf welche ſoiche Ge
rechtigkeit von Uns geleget worden, ioo. Thlr. mithin eine Sumtae von
zwantzig tauſend Thlr. beſage der ihnen beſonders ausgeſtellten Quittung,
ein fur allemal ſo fort baar bezahlet, und ſolche Gelder vor Uns zu Un—
ſern beſondern Nutzen angewendet worden; alſo verſichern Wir dieſelbe
hiemit, wie es am bundigſten geſchehen kan und mag, daß Wir und Un—
ſere Nachkommen, wegen ſolcher erblichen Transkerirung, ein mehres
nicht, es ſey unter dem Nahmen eines Canonis, oder wie es ſonſt genannt
werden mochte, unter keinerley Vorwand prætendiren, noch fodern, ſon

dern
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dern Uns mit obberuhrter Summe derer Uns gezahlten 2oooo. Thlr. le
diglich begnugen laſſen wollen. Wann auch ſchließlich und zum

X.

Verſchiedene, ſo in der Anlage ſpecificiret, welche bis anhero un—
ter der Zahl derer 20o0. Brauer nicht begriffen geweſen, auf die nachſt va—
cant werdende Brauen dererjenigen, welche die Erblichkeit von Uns nicht
annehmen, noch dieſerhalb das von ihnen gefoderte quantum erlegen wol—
len, expectiviret zu werden, allerunterthanigſt gebethen, Wir auch der—
ſelben Suchen in Gnaden deferiret, und ihnen gegen Erlegung zweyhundert
Thlr. fur jede Expectanz, durch die zu dieſer Sache verordnete Commis-
ſarien, Unſern Geheimten Krieges-Rath von Grote, und Hoff-Rath
Cortrejum gewiſſe Expectanz. Scheine ausſtellen, auch die von denen
Expectivariis erlegte Gelder, unter andern zu Abfindung des Magiſtrats,
des Hoſpitals St. Cyriaci, derer Brandiſchen Erben, und des Camme
rer Sellenthins, wurcklich anwenden laſſen; als verſichern Wir dieſelbe
hiemit und in Krafft dieſes, daß Wir ſie bey ſothanen ihnen allergnadigſt
ertheilten Expectantien mainteniren, und ſo bald ſich eine derer obbemerck—
ten Brauſtellen erlediget, einen jeden, nach den von ihmgezogenen Loos, in
die wurckliche Exercirung der erblichen Brau-Grrechtigkeit ſetzen laſſen
wollen.

Zu Urkund deſſen, und zu deſto mehrerer Bekrafftigung, haben
Wir gegenwartige reſp. Conceſſion und Verſicherung mit Unſerer eigen
handigen Unterſchrifft beſtarcket, und ſolche mit Unſerm Konigl. Jnnſie
gel bedrucken laſſen. So geſchehen und gegeben zu Berlin den 27. De-
cembr. Ao. 1717.

(GL.S) Fr. Wilhelm.

F. W. v. Grumko.

Lit. B.
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Lit. B.

Conceſſion wegen Erhohung des Brauzin
ſes in. der Rathhaußl. Cammerey.

Nir Friderich Wilhelm von GOttes Gnaden, Konig in Preußen,
SIv Maraggraff zu Brandenburg, des H. R. Reichs Ertzkammeretund Chur-Furſt, Souverainer Printz von Oranien, Neufcha-
tel und Vallengin &c. &c. Vor Uns und Unſere Nachkommen. Dem—
nach Wir vermoge Unſerer unterm 27. Decembr. a. p. wegen Erblichkeit
der Brauen bey der Stadt Halle allergn. ertheilten Conceſſion, unter an
dern g. VIII. in hohen Gnaden verordnet, daß dem Magiſtrat der Stadt
Halle wegen des uns abgetretenen, von ihm bis anhero verſchiedener Brauu
ſtellen halber exercirten Conceſſions. Rechts, und zur Satisfaction der
dißfalls der Rathhaußlichen Cammerey zugefloſſenen Revenues, von je—
dem Brauen, braun und weiß Bier ein Thlr. mehr, als bis anhero, ge
geben werden ſoll; als concediren und verordnen Wir hiermit aus Ko
nigl. Landes-Herrlicher Macht, daß gedachter Magiſtrat von nun an, und
zu ewigen Zeiten, befuat ſeyn ſoll, uber den bisherigen Brau-Zinß von den
in Halle befindl. 2oo. Brauſtadten, von jedem Brauen, es werde ſolcheß
in denen dem Magiſtrat, oder dem Hoſpital St. Cyriaci, den Brandi
ſchen Erben, und dem Cammerer Sellenthin, zuſtehenden Brauhauſeri
verrichtet, uber den bisherigen Brau-Zinß, einen Thlr. einzufordern, ge
ſtallt Wir dann den ſamtlichen Braulntereſſenten hierdurch ernſtlich au
befehlen, ſolchen einen Rthlr. an den Magiſtrat von jedem Brauen unwei
gerlich zu entrichten, oder in deſſen Verbleibung gewartig zu ſeyn, daß ſie
zu deſſen Erlegung durch behorige Zwangs-Mittel angehalten, noch vor Er
legung ſolches einen Rthlr. kein Brau-Zeichen ausgeantwortet, noch denen
ſelben bey Vermeidung zehen Rthlr. Strafe anzubrauen erlaubet werden
ſoll. Zu deſſen Urkund haben Wir gegenwartige reſpective Conces-
ſion und Verſicherung unter Unſerer Unterſchrifft und Konigl. Junſiegel
ausfertigen laſſen. So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 26. Ja-

nuarü 1718.

(Ls) Fr. Wilhelm.
F. W. v. Grumto.

F Lit.C,
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Lit. C.

Quittung uber bezahlte 20ooo. Thlr. fur
die Erblichkeit der Brauen.

—Soe/ abgewichenen Jahres ertheilten Conceſſion, an Seine Konigl.
Majeſt. General-KriegesCaſſe die Summe von a2ooco. Thlr. zu bezahlen
ſchuldig und gehalten ſeynd, und hiermit ſolche 2oooo. nunmehro baar
und richtig erleget und bezahlet worden; als haben Seine Konigl. Ma
jeſt. in Preuſſen c. Unſer allergnadigſter Konig und Herr, uber den Em—
pfang und wurckl. Bezahlung oftgedachter 2oooo. Thlr. hierdurch, wie
es zu Recht am bundigſten geſchehen kan, quittiren, mithin geſammte
Brau Intereſſenten in die poſſeſſton dieſer Erblichkeit des Brauens ſe
tzen wollen, dergeſtallt, daß nach Einhalt oberwehnter allergnadigſter Con-
cefſion, von nun an, ſie, ihre Erben und Erbnehmen, auch andere pos—
ſeſſores ſothaner Brauberechtigten Hauſer, ſolche erbliche Brau-Gerech
tigkeiten beſitzen, nutzen und gebrauchen, auch daruber, gleich andern Erb
Gutern, ihres beſten Gefallens diſponiren ſollen und mogen, jedoch mit dem
Worbehalt, daß dergleichen BrauGerechtigkeit an niemand, als welcher
mit einem Hauſe, auf welches noch keine Brau-Gerechtigkeit geleget, an
geſeſſen, und zwar unter gerichtl. Confirmation, uberlaſſen werde, ae
ſtallt denn Se. Konigl Majeſt. dieſelbe, ihre Erben, auch andere polſſeſſo-
res, dabey gegen mannliches An-und Zuſpruch krafftigſt mainteniren und
ſchutzen wollen. Zu deſto mehrer Urkund iſt dieſe Quittung und reſpe-
ctive Verſicherung, von Seiner Konigl. Majeſtat eigenhandia unterſchrie—
ben und mit Dero Konigl. Jnnſiegel bedrucket worden. So geſchehen
Berlin, den 29. Jan. 1718.

(L.S) Fr. Wilhelm.

Lit. D.
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Lit. D.

Reſolutio an den Magiſtrat zu Halle wegen
der neuen Brau-Verfaſſung.

enachdem Seine Konigl. Majeſtat in Preuſſen c. Unſer allergnadig—R ſter Herr, dasjenige, was Rathsmeiſter und Rathmanne der

Stadt Halte, wider die daſelbſt jungſthin introducirte Brau-Ver
faſſung unterm 8. Febr. a.c. anderweitig allerunterthanigſt vorgeſtellet und
gebeten, in gnadigſte Erwegung gezogen, laſſen Sie denenſelben hiemit
zur Reſolution ertheilen: Daß, weilen nunmehro der Steuer-Rath
Schomer, per ſpeciale Reſcriptum, als Commiſſarius loci denomi-
niret worden, es ſo wohl dabey, als auch was ihm bey dem Brau Dire-
ctorio committiret worden, lediglich ſein Bewenden habe, und haben
allerhochſtgedachte Seine Konigliche Majeſtat deſſen Einrichtung ſo viel nö
thiger gefunden, jemehr das Brauweſen.ehemahls zum Verfall gekommen.
Da auch Seine Konigl. Majeſtatjungſthin verordnet, daß zwey membra
Senatus in ſothanen Directorio mit fitzen ſolten; ſo hat Magiſtratus gar
keine Urſach ſich zu beſchweren, viel weniger kan ihm hierunter die bis
herige poſſeſſon, wegen Reſpicirung des Brauweſens zuſtatten kommen,
weil Seine Konigl. Majeſtat aus Landes-Herrl. Superioritat, zu Auf
nahme der Stadt, und zum Beſten der Eingeſeſſenen, furitzo eine andere
Verfaſſung gemachet, und die Brau-Gerechtigkeiten auf die Hauſer erb
lich geleget. Was anlanget die ertheilte Conceſſiones derer erblichen
Brau Gerechtigkeiten; ſo werden dieſelbe nicht in denen Berg-Gerichten,
wie Magiſtratus vermeinet, ſondern in die Brauerlade verwahrlich nieder
geleget, und fallet alſo dieſes gravamen auch hierdurch weg. Was ubri
genis wegen des von den membris des Brau-Directorii intendirten Sa-
larü angefuhret worden, iſt von keiner Erheblichkeit, ſondern es muß ſol
ches von ihnen, weil es zum gemeinen und ihren eigenen Beſten gereichet,
ohnentgeltlich verwaltet werden. Sign. Berlin, den 7. Martü 1718.

F 2 Reſo-
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Reſolutio wegen Einſchreibung der Erben

und Anverwandten in die Brauer-Rolle.
Cuir haben erhalten und verleſen, was dieſelben wegen der von denen

v neuangehenden Brauern, pro inſcriptione in die Brauer-Rolle
W zu erlegenden

nun nach den lten und Illten z. Cap. z. des Brau-Reglements ein jeder,
welcher durch Kauff, Tauſch, oder Erbtheilung zu der Gerechtigkeit ge
langet, ſich habilitiren und einſchreiben laſſen muß; ſo konnen ſich auch
die Erben und Anverwandten nicht entbrechen, die zur habilitation und
Einſchreibung erforderte 10. Thlr. zu bezahlen: ſo lange aber die Wittibe
auf ihres Mannes Nahmen das Brauen exerciret, wird dieſelbe davon
befreyet bleiben muſſen. Seynd ubrigens denenſelben zu freundlichen
Dienſten willig und geneigt. Datum Magdeburg, den 23. Nov. 1733.

K. P. K. u. D. C.
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